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„
Glaubt immer an den Sieg !

"

Ser letzte Funkspruch der ltaliealschen Asrikakamvfer - Italienisches Arte« aber die Folgen der Ktmvse in Rvrdalrika
W. L . Rom , 14. Mai . Die Einstellung des

Widerstandes der 1. italienischen Armee in
Tunesien , der in der letzten Phase des Afrika -
feldzuges Verbände des deutschen Afrikakorps
angehörten , wurde vollzogen , nachdem samt -
liche Munition verschossen und alle
Artillerie - und Infanteriewaffen zerstört und
unbrauchbar gemacht worden waren . Auf Be -
fehl öes Artillerietruppenkommandos feuerten
die italienischen Artillerieverbände die letzte
Salve , während die Mannschaften zum Gruß
an den König und öas Vaterland angetreten
waren . Bor Einstellung des Widerstandes
wurde zum letzten Male auf afrikanischem
Boden die Flagge gehißt , die die Truppen
grüßten . Die letzte in Tätigkeit gewesene
Funkstation der 1 . Armee befand sich, in
Dschebel Zaghouan , die bis zum letzten Augen -
blick die aus Europa gegebenen Befehle an
die Truppenführung weitergab .
Das war der letzte Gruß an die Heimat

Von einer anderen Funkstation aus , die zu-
letzt ununterbrochen unter feindlichem Feuer
lag , richteten italienische Soldaten vor Durch -
führung öes Befehls , die Funkstelle zu fpren -
gen , eine Botschaft an öas Unteroffizierskorps
der italienischen Wehrmacht , in der die Käme -
raden aufgefordert wurden , blindlings für
jetzt und immer den Befehlen der Führer zu
folgen und unbeirrt an den Sieg öer
Achse zu glauben . Zugleich wurde eine
Botschaft an die Frauen Italiens gesendet , in
der die italienischen Soldaten ihre Mütter und
Frauen aufforderten , keine Tränen ihret -
willen zu vergießen , sondern Stolz zu sein
auf ihre Söhne , die sich bis zum äußersten
schlugen.

„Glaubt immer a« den Sieg , seid entschlos -
sener den « je, den Sieg durchzusetzen . Wir
selbst wissen, daß der Sieg erreicht werden

wird und grüße» Italien " —
lauteten die letzten Worte , die vor Sprengung
der Station in Tunesien von den italienischen
Funkstellen aufgenommen wurden . Mit die-
fen Dokumenten ist bewiesen , daß der Geist
der Kämpfer auf afrikanischem Boden bis zum
letzten Augenblick ungebrochen blieb und ihre
Gewißheit des Endsieges unbeachtet ihres
persönlichen Schicksals in den Wechselfällen
des Afrikafeldzuges stärker denn je in ihren
Reihen lebte und lebt . In der am selben
Tage durch Funk gesandten Botschaft öes zum
Marschall von Italien ernannten Komman -
öeurs der 1. Armee , General Messe, heißt es :
„Wir haben Vertrauen , unser Opfer wird für
immer fruchtbar sein für eine glückliche Zu -
kunft unseres Baterlandes .

"
Diesen Geist der Kämpfer von Tunesien at -

met am Tage nach der Einstellung des Wider -
ftandes in Tunesien das italienische Volk . Die
Funkbotschaft des Führers , des italienischen
Königs und öes Duce an Generaloberst von
Arnim werden in Italien als ein Zeichen da-
für gewertet , wie die höchste Führung der Achse
selbst die Haltung der deutsch - italienischen Trup -
Pen als vorbildlich anerkennt . An Stelle etwa
möglicher Ueberlegungen , daß nun nach 36
schweren Kampfmonaten in Afrika die Ueber -
macht des Feindes sich durchsetzte, steht der
Stolz , daß die Afrikakämvfer der Achse in ihrer
heroischen ^ altuna bis zum letzten Augenblick
unbesiegt und unübertroffen vom Feind ? blie -
ben.
Es wurde nicht vergeblich gekämpft

Andererseits lehnt man in Rom alle Gedan -
kengänge . die etwa das klare Urteil über Fol -

° gen und Ergebnisse des Geschehens in Nord -
afrika einschränken könnten , ab . Die Frage ,
weshalb drei Jahre schweren Kampfes in
Afrika durchgestanden werden mußten , ohne
«aß vorerst der Achse auf afrikanischem Gebiet
ver Erfolg beschieden war , wird in der Oesfent -
lichkeit ebenso eingehend behandelt wie beant -
wortet . Es wird dabei festgestellt, daß die in
Afrika kämpfenden Truppen der Achse nicht im-
wer das Kriegsgerät und die Waffen in jenem
Umfang empfingen , wie es in Anbetracht der
enormen zahlenmäßigen Ueberlegenheit des
Gegners an Mitteln und Menschen angebracht
erschien. Die Ergebnisse des dreijährigen Krie -
öes in Afrika werden in drei Gruppen zufam -
wengefaßt :

Erstens wurden in dieser Zeit die Kräfte öes
Gegners auf afrikanischem Boden gefesselt, so
daß öas Angriffspotential öer Plutokratien
nicht direkt gegen Europa eingesetzt werden
konnte . Die dadurch gewonnene Zeit von 35
Monaten wurde benutzt , die Klärung in
E u r o p a im Sinne des Kampfes aller enropä -
ischen Nationen gegen Plutokratie und Bolfche-
wismus herbeizuführen und andererseits den
Kontinent gegen weitere feindliche Aktionen so-
wohl potentiell und rüstungsmäßig wie geistig
vorzubereiten .

Zweitens gab der von den deutschen und
italienischen Truppen in Afrika geführte Kampf
Japan Gelegenheit , seine in öer Anfangs¬

phase errungenen großen Eroberungen auszu -
bauen unö auszuwerten , was für öie Gesamt -
kriegsführung öer Achsenmächte von großer Be -
deutung ist.

Drittens aber ermöglichten die Asrikakämp-
fer durch ihren Einsatz die Lösung der bis dahin
vorhandenen Probleme der Sicherheit auf
dem Balkan .

Diese Ergebnisse und Auswirkungen öes
Kampfes in Afrika sind in italienischem Urteil
Beweise dafür , daß — ungeachtet des Ausgangs
des Feldzuges auf afrikanischer Erde selbst —
kein deutscher und italienischer
Soldat etwa vergeblich gekämpft
unö gelitten hat , nur weil heute
öer Gegner öie noröafrikanischen Küsten
besetzen konnte . Andererseits bedeutet dies , daß
mit Tunis nicht nur der seit 35 Monaten in
Afrika tobende Kampf , sondern öie Arbeit und
Geschichte Italiens auf afrikanischer Erde , ein
Werk von drei Menschenaltern , gegenwärtig
unterbrochen ist , und alle Kräfte rücksichtslos
eingesetzt werden müssen, um durch den Endsieg
das zeitweilig für den nordafrikanischen Sektor
vom Gegner erzielte Ergebnis zu wandeln .
Beispielhaft in diesem Einsatz aller Kräfte für
ein Ziel sind unö bleiben öer italienischen Na -

tion öie Kämpfer von Tunis unö ihr unver-
gängliches Heldentum.
Strafe von Sizilien bleibt gesperrt

W. L. Rom , 14 . Mai . Die aus dem Haupt -
quartier Eiseuhowers stammende Angabe , vom
8. November 1342 bis 8. Mai dieses Jahres
seien von der in öen Atlantik - unö Mittelmeer -
räumen für die Versorgung öer in Nordafrika
befindlichen britisch - amerikanischen Truppen
eingesetzten Tonnage insgesamt 3001)00 Tonnen
durch U -Boot - und Lustwassen -Angriffe der
Achse verlorengegangen , muß nach römischem
Urteil vervielfacht werden , um einigermaßen
abschätzen zu können , was öer Kampf um Tu -
nesien öie gegnerische Versorgungsflotte kostete.
Mittelbar müssen dazu auch je zwei Millionen
Tonnen angefügt werden , die nach Schätzungen
öes britischen Aömivals Cunningham durch öie
Sperre öes Mittelmeers in öer Straße von
Sizilien öen britisch - amerikanischen Handels -
schisssraum jährlich belasten . Diese bei der an -
gespannten Situation der Tonnageverhältnisse
so schwerwiegenden Verluste wurden von
alliierter Seite in der Hoffnung , gebracht , die
freie Durchfahrt durch das Mittelmeer durch
Ausschaltung des afrikanischen Brückenkopfes
der Achse zu gewinnen und so wenigstens die

genannten zwei Millionen Tonnen jährlich
durch Vermeidung des Kap -Umweges zu er-
sparen .

Ausdruck dieser Hoffnungen sind öie im Zu -
sammenhang mit dem Geschehen in ^Tunesien
durch öie britische Presse geäußerten Wünsche,
der Suez -Kanal möge nun wieder zu einer
Verkehrsader ersten Ranges werden , unö öie
im Nahen Osten befindlichen alliierten Trup¬
pen möchten infolge Behebung der Nachschub -
schwierigkeiten durch öie Wiederbenutzung des
Suez -Kanals aktiver als bisher werden . In
Italien hat man zu allen britischen Plänen , in
denen mit dem Fall Tunesiens die Freiheit öer
Durchfahrt öes Mittelmeeres als mehr ober
minder selbstverständlich - angenommen wirö ,
wiederholt darauf verwiesen , daß auch ohne
afrikanische Stützpunkte die im Mittelmeer
operierenden Luft - und Seestreitkräfte in der
Lage seien, die Sperre der Straße von
Sizilien aufrechtzuerhalten . Die
schweren Bombardierungen Siziliens , Sar -
diniens und neuerdings auch intensiver als
früher der Insel Pantelleria können als Ein -
geständnis dafür genommen werden , daß von
allen auf öie freie Durchfahrt durch öas Mittel¬
meer gesetzten Plänen öes Feindes öie wesent -
lichste Voraussetzung fehlt .

Aur Slohtrupptatigkeil an der Ostfront
48 feindliche Flugzeuge abgeschossen — Starker deutscher Luftangriff auf die britische Industriestadt Chelmsford

* Aus dem Führerhauptquartier .
14 . Mai . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt: ,>

An der Ostfront verlief der gestrige Tag bis
aus örtliche Stoß - und Spähtrupptätigkeit im
allgemeinen ruhig.

Schwere Artillerie des Heeres schoß Spei -
cheranlageu von Leningrad in Brand .

Bei Tagesvorstöße » britisch - nordamerikaui -
scher Fliegerverbände gegen die besetzte» West -
gebiete nnd in Lustkämpsen über dem Atlantik
wurde» 14 feindliche Flugzeuge ab -
geschossen .

In der vergangene » Nacht drangen britische
Flugzeuge in breiter Front i» das Reichsge-
biet ein und griffe» einige Orte i» West - »nd
Mitteldeutschland, vielfach auch kleiue Land-
gemeinden , mit Spreng - und Brandbombe»
au. Die Bevölkerung hatte Verluste . Bisher
wurde der Abschuß vo » 34 feindliche »
Bombern gemeldet. Hauptma»» Lütje
erzielte als Nachtjäger gestern sechs Luftsicge.

Im Kampf gegen Großbritannien führte die
Luftwaffe in der Nacht zum 14. Mai eine»
starke» Angriff gegen die Industriestadt
Chelmsford . Bombentreffer in Rüstuugs -
betriebe» verursachte» ausgedehnte Brände .
Bier Flugzeuge kehrte « vo» diesem Einsatz
nicht zurück .

Ausgedehnte Brände in Industrieanlagen
Berlin , 14 . Mai . Zu dem im Wehrmacht -

bericht vom 14 . Mai gemelöeten Angriff fchwe-
rer deutscher Kampfflugzeuge auf Chelms¬
ford in öer Nacht zum 14 . Mai , werden noch
folgende Einzelheiten bekannt : Bei leicht be-
decktem Himmel überflog ein starker Verband
schwerer deutscher Kampfflugzeuge eine Stunde
.nach Mitternacht ' in mittlerer Höhe die eng-
lifche Küste und drang trotz lebhafter Jagd -
abwehr über die nordöstlich von London ge -
legene Industriestadt Chelmsford vor . Ber -
geblich versuchten Scheinwerfer und Flakbat -
terien die deutschen Flugzeuge abzudrängen .
In mehreren Wellen anfliegend , durchbrachen
diese im Sturz - und Gleitflug die Flak - und
Ballonsperren und warfen zahlreiche Spreng -
bomben schweren Kalibers und Tausende von
Brandbomben ab . Bor allem die Werkanlagen
der großen Kugellagerfabrik im Nord -
teil öer Stadt , öie für die britische Flugzeug -

Herstellung von größter Bedeutung ist , wurden
schwer getroffen . In diesem Stadtgebiet , in
dem sich noch zwei wichtige Fabriken öer Elek-
troinöustrie befinden , entstanden mehrere aus -
gedehnte Brände .

Reuter : Bedeutender Schaden
in Chelmsford

* Stockholm, 14. Mai . Reuter gibt zu , daß
bei dem Angriff öer deutschen Luftwaffe auf
Chelmsford in der Nacht zum Freitag „be-
beutender Schaden angerichtet wurde ".

Die deutsche Abwehr schlug zu
* Berlin , 14 . Mai . Nach der empfindlichen

Niederlage , die die britische Luftwaffe in der
Nacht zum 13. Mai mit dem Ausfall von 34
mehrmotorigen Bombern erlitt , mußte der
Feind auch bei seinen Unternehmungen in öer
Nacht zum Freitag beträchtliche Verluste hin -
nehmen . Er hat nach bisher vorliegenden Mel -
düngen 34 mehrmotorige Bombenflugzeuge
über Deutschland und den besetzten Westgebie-
ten verloren . Gerade in der Nacht zum 14 .
Mai mußte der Feind bei seinen in breiter

Front durchgeführten Einflügen mit befonde-
rer Deutlichkeit erkennen , öaß öie deutschen
Abwehrkräste , Nachtjäger wie Flakartillerie ,
in öer Lage sind , sich ihm an allen Stellen öes
Reiches mit der gleichen Wirksamkeit ent -
gegenzustellen .

Wieder zeigte es sich in dieser Nacht, daß
neben den alten erfahrenen Nachtjägern auch
junge Flieger den feindlichen Bomberverbän -
den in kühnem , unermüdlichem Ansturm
schwerwiegende Verluste zuzufügen vermögen .

Hauptmann Luetje errang in dieser Nacht
seinen 22. bis 27. Nachtjagdsieg . Major Leni ,
der erfolgreichste deutsche Nachtjäger , vernichtete
in erbittertem Lustkampf seinen Zg. Gegner .

Zwei Nächte allein brachten der britischen
Luftwaffe den Ausfall von mindestens 6 8
mehrmotorigen Flugzeugen . Wei-
tere britische Flugzeuge , die infolge starker
Beschußschäden über dem Kanal oder der eng-
lischen Insel abstürzten , erhöhen diese Ber -
lustziffer noch . Selbst wenn man aber nur
die Vernichtung von 68 meist viermotorigen
britischen Bombern zugrunde legt , bedeuten
diese für den Feind den Verlust von minde -
stens 400 Mann fliegenden Personals .

Wachsende pazifiksorgen der Autokratien
Tauziehen um die angeblich beste Strategie — Zu wenig Tonnage für größere Pläne
H . W. Stockholm , 14. Mai . In der englischen

und amerikanischen Presse ist mit einem
Schlage eine heftige Debatte entstanöen über
die Folgen öer jüngsten englischen Burma -
Niederlage , über die Befürchtungen vor neuen
japanischen Vorstößen und über die hieraus
erwachsende Notwendigkeit energischer , rascher
Gegenmaßnahmen im Pazifik unö in Ostasien .

Die USA .-Presse geht hierbei ziemlich weit ,
sie hebt die große militärische Bedeutung dieser
Gebiete hervor und spricht geradezu von der
Möglichkeit einer Umstellung öer
Strategie . In öer Neuyorker „Herald
Tribüne " schreibt Lippman , nach der Ansicht
vieler habe öie Afrikaoffensive gezeigt , daß zu
viel Kraft gegen Deutschland und nicht genug
gegen Japan aufgebracht werbe — ein neues
Eingeständnis der enormen Anstrengungen ,
die für die Verbündeten notwendig waren , bis

Alle Ausländer müssen aus die Todesschisse
Zwangsrekrutierung zur Auffüllung der zusammengeschmolzenen Schiffsbesatzungen
* Stockholm, 14 . Mai . Einer Lissaboner

Eigenmeldung der Zeitung „Dagsposten " zu-
folge erfährt man aus Washington , daß sich die
USA .- Marine und das Autzenministerium da¬
hin geeinigt haben , zur Zwangstekrutie -
rung von Seeleuten überzugehen . Eine
entsprechende Verordnung soll in Kürze her -
auskommen unö folgende Nationalitäten be-
treffen : Polen , Letten , Litauer , Esten , Belgier ,
fwllänöer , Dänen , Norweger , Franzosen , Ser -

en unö Griechen . Alle männlichen Angehört -
gen dieser Nationalitäten werden den Befehl
erhalten , sich im nächsten Rekrntierungsbüro
zu melden . Nur die Jahrgänge im Alter unter
16 und über 6Z Jahren sind von der Bestim -
mung ausgenommen .

Als die ersten Gerüchte von öer Zwangs -
r ekrutierung durchsickerten, setzte eine Mas -
senfluchtderAusländer über die mexi-
kanische Grenze ein . Es verlautet außerdem ,
daß öer Beschluß über öie Zwangsaushebung
heftige Opposition innerhalb des Senats her -
vorgerufen hat . Im übrigen sollten die zwangs -
rekrutierten Schiffsbesatzungen nur zwei Drit -
tel der Heuer erhalten , die amerikanischen und
britischen Seeleuten gezahlt wird .

Diese Meldung beleuchtet mit aller Deutlich -
keit ' den Menschenmangel infolge ber
Schiffsversenkungen der britischen und der
USA . -Hanöelsmarine .

sie nach sechs Monaten mühsam genug an das
im November 1942 angestrebte Teilziel ge-
langten . Der Militärmitarbeiter des gleichen
Blattes meint , vor allem werde jetzt wohl eine
neue Offensive gegen Burma vorbereitet . Das
wirö durch andere Stimmen bestätigt , die darauf
hinweisen , daß der jetzige Fehlschlag
in Burma eine große Enttäuschung
bedeute . Möglicherweise plane man , Wawell
bessere Möglichkeiten für einen neuen Berfuch
zu schaffen .

Die „Times " sagt , Offensiven an diesem oder
jenem Kriegsschauplatz seien abhängig von
dem verfügbaren Schiffsraum und
den Anti - U - Bootmitteln . Das ist ein in -
teressanter Hinweis auf eine der unentwegt
vorhandenen , aber wenig behandelten Haupt -
sorgen ber Verbündeten und eine gute Wider -
legung ihrer neueiten Agitationsbehauptungen ,
sie seien im Begriff , mit der U -Boot - Gefahr
fertig zu werden Die „Times "-Aeußerung
zeigt , öaß gerade das Tonnageproblem eine öer
größten Schwierigkeiten für die gleichzeitige
Aktivität in den beiden . Hemisphären darstellt .

Auch Maungdaw in japanischer Hand
Neues Alarmsignal vo» der indische » Grenze

H . W. Stockholm , 14. Mai . Die Engländer
haben nach Buthigaung nun auch Maungdaw ,
ihren zweiten wichtigen Stützpunkt an der
burmesifch- indischen Grenzfront , aufgeben
müssen. Sie haben am Freitag angesichts der
Zwangslage , baß bieser seit Wochen abge-
schnittene Platz binnen kurzem doch fallen
müßte , von sich aus den Rückzug ihrer Trup -
pen nach Norden bekanntgegeben . Dort seien
neue Stellungen eingenommen worden . S «
behaupten , die Räumung Maungdaws habe
bereits in der Nacht zum Mittwoch ohne
Feindberührung stattgefunden . Am Donners -
tag habe kein Kontakt mit den japanischen
Kräften bestanden .

»eiaenlum verpilidilel
Von Oberbelehlsleiter Erich Hilgenfeldt

Als der Führer öas deutscheVolk zum ersten
Kriegshilfswe ^ k . für das Deutsche
Rote Kreuz aufrief , sagte er unter ande -
rem : „Seit sieben Monaten setzt der deutsche
Soldat zu Lande , zu Wasser und in d ^r Luft
sein Leben zum Schutze der Heimat ein . Dafür
erwartet er , daß ihn die Heimat , wenn ex ver -
wundet oder krank wird , auf das beste pflegt
und betreut ." Daher verlangte der Führer öa-
mals , wie auch jetzt in seinem Ausruf zum
vierten Kriegshilfswerk , daß wir uns durch
Spenden für das Kriegshilfswerk der Opfer
der Soldaten würdig erweisen und wir im
gemeinsamen Bund - der Opferbe -
reitfchaft unseren Soldaten den Dank ab-
statten , öen sie in so überreichlichem Maße ver -
dienen .

Viele bester deutscher Männer haben in ben
Jahren des Krieges ihre Einsatzbereitschaft für
das Leben des deutschen Volkes mit dem Tobe
besiegelt . Taten sind in das Buch der Ge-
schichte eingemeißelt worden , wie sie bisher in
der Weltgeschichte ohne Beispiel sind , Taten ,
die das Hohelied von Pflichterfüllung und
Mannesmut des deutschen Menschen künden
werden , solange deutsches Blut in deutschen
Adern rollt . Es gibt wohl kaum ein treffen -
deres Bild des ewig unsterblichen deutschen
Soldaten als Dürers Kupferstich „Ritter , Tod
und Teufel ". Auf, ihm träumt der Kämpfer
einen hellwachen Traum von der sicheren Burg
auf uneinnehmbarem Berge, - aber er reitet öen
Weg seiner Pflicht , wenn er auch auf der einen
Seite vom Tode des Zweifels begleitet und
auf der anderen durch öen Teufel der Schwäche
bedroht ist . Für ihn ist das Leben unermeßlich
groß und herrlich , weil er tapfer ist : ihn liebt
das Leben , weil er sich nicht ergibt ^

Aber die kämpfende Front weiß heute auch ,
daß hinter ihr ein politisches Volk steht,
das bereit ist zu jedem Tun , zu jeder Entbess-
rung , zu jedem Opfer und zur Ueberwindung
jeder Gefahr . Es ist sich dessen bewußt , daß
wir an einer Zeitenwende stehen , die schwere
und ungeheuer große Aufgaben stellt. Sie zu
lösen , kann nur denen gelingen , die erfüllt sind
von eiserner Pflichterfüllung und kompromiß -
loser Treue und für die jedes Leid, das ihnen
vom Schicksal aufgeladen wird , nur den einen
letzten Sinn hat : Waffen zu schmieden und
einzusetzen für den Kampf um das ewige Le -
ben des deutschen Volkes . Keinen Augenblick
hat uns der Führer darüber im Zweifel ge-
lassen, daß er ein Feind ist von jeglichem
Optimismus auf tönernen Füßen , jeglicher
Selbsttäuschung im Rausche falscher Vorstellun -
gen , jeglicher trügerischen Hoffnung , alle
Schwierigkeiten und Hemmnisse könnten gleich -
sam über Nacht beseitigt werden . Wir wissen
heute , wie dornig und steinig öer Weg zum
Platz an der Sonne ist, und baß unermüdliche
harte Arbeit geleistet und freiwillig schwere
Opfer gebracht werden müssen, um das gesteckte
Ziel zu erreichen . Es ist nicht unser Schicksal
allein , es ist das Schicksal unserer Kinder , das
Schicksal unserer Enkel und Urenkel , das wir
in Händen halten , das wir formen und gestal-
ten . Oft haben wir in den hinter uns liegen -
öen Kampfjahren bewiesen , daß wir uns nicht
vor dem Schicksal feige in Sicherheit zu brin -
gen suchen oder uns in stumpfer Ergebung
ihm unterwerfen , so schwer es auch zeitweise
war , sondern daß wir ihm aufrecht entgegen -
gehen und uns den Gefahren , die es mit sich
führt , mannhaft stellen.

Damit aber bekennen wir uns wieder zu
dem vom Gegner s» oft verhöhnten , allerdings
auch gefürchteten Geist von Potsdam , jenem
soldatischen Geist , der Zucht und Einordnung, -
Willen zur S e l b s tb e s ch r ä n t u n g
und jederzeitige Opserbereit ^ chast
fordert . Er ist hart , entschieden und nüchtern
und die Gegenthese zu jenem jüdischen Wort :
„Lieber fünf Minuten i « 6e , als das ganze
Leben tot !" Diese liber -. listische Parole ist
nichts anderes als eine aus mißverstandener
Freiheit geborene Lebensfeigheit , eine Halt -
losigkeit den Geschehnissen gegenüber , wie sie
in den Worten des „Staatsmannes ' Erzber -
ger zum Ausdruck kam, als in Weimar über
die Annahme des Versailler Schandvertrages
verhandelt wurde und das deutsche Volk um
sein Schicksal bangte und fieberte : „Wenn man
mir unter Vorhaltung eines Revolvers ein
Stück Papier zur Unterzeichnung vorlegt , wo-
nach ich mich verpflichte , binnen 48 Stunden
auf den Mond zu klettern , so werde ich , um
mein Leben zu retten , als denkender Mensch
unterschreiben ."

Gewiß , öer soldatische Geist verheißt steine
idyllischeGlückseligkeit , sondern verlangt ernste
und eiserne Zucht . Sie ist aber nicht gleichzu-
setzen mit Unterwürfigkeit , Kadavergehorsam
oder dumpfem Muckertum : denn das Prinzip
von Potsdam läßt jedem in entschiedener To -
leranz den Bezirk seiner geistigen Existenz ,
wenn er damit in Harmonie mit den Erfor -
dernissen der Nation bleibt . Der letzte und
höchste Einsatz aber wird gefordert für etwas ,
was höher und ewiger ist , als wir selbst: für
das Leben des deutschen Volkes . Reich werden
wir im Erlebnis der Ehre , die von selbstloser
Tat im Dienste öes Ganzen ausgeht . Mühen
und Sorgen , Gewinn und Sieg tragen und
erleben wir gemeinsam ? wir wissen, daß öas
Leben immer recht hat , öas » Leben , das sich
ständig bemüht , neue Lagen zu schaffen , neue
Gegner erstehen zu lassen, neue Prüfungen
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aufzuerlegen , aber auch neue Wege in die Zu -
kunft zu brechen . Nicht in den Augenblicks -
erfolgen liegt die Erfüllung des Lebens , son »
dern in der im Ganzen fortwirkenden Tat .

Unvergänglich aber sind in diesem Sinne die
Taten unserer Soldaten , deren Heldentum sei-
nen erhabensten Ausdruck in dem Namen Sta -
lingrad fand , indem sie mit Blut und Leben
den Wall im Osten auch in diesem Winter
gegen die ungeheure Uebermacht der Horden
der Steppe hielten . Opfer wurden von ihnen
gebracht , von denen wir in der Heimat uns
kaum eine Vorstellung machen können . Und
darum gilt es heute erst recht , daß jeder Kämp¬
fer mit Recht erwarten darf , „daß ihn die Hei -
mat , wenn er verwundet oder krank wirb , auf
das beste pflegt und betreut ."

Darum führt die Heimat auch im Kampfjahr
1943 das Kriegshilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz durch , um mit den bei den Stra -
ßen - und Haussammlungen eingehenden Mit -
teln all die Einrichtungen erstellen und all die
Maßnahmen ergreifen zn können , die unseren
Soldaten zu Lande , zu Wasser und in der Luft
dienen und Ausdruck des tiefen Dan -
kes der Heimat gegenüber dem durch
nichts zu überbietenden Heroismus der kämp -
fenden Front sind .

Pflichttreue , Disziplin und Kameradschaft —
dieses Dreigestirn des Geistes der Front wie
der Heimat leuchtet als strahlendes Fanal über
der Gemeinschaft aller Deutschen , die mit noch
nie erlebter Gefolgschaftstreue ihrem Führer
auch in die Forderungen deS totalen Kriegs -
einsatzes folgt und darüber wacht , daß die dunk -
len Mächte der Unehre und des Unglaubens ,
die uns 15)18 in das Verderben stürzten , nie
mehr Macht über uns gewinnen .

AlS Sozialisten der Tat , verschworen in
Treue zu Front und Heimat , spenden wir für
unsere verwundeten und kranken Helden in
der freudigen Gewißheit und dem heiligen
Glauben , daß wir auch damit unseren Kindern
und Kindeskindern die Tore öffnen helfen zu
einer neuen stolzen deutschen Zukunft .

Sechs neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 14. Mai . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuze ? an :
Oberst Otto Barth , Kommandeur eineS

Artillerie - Regiments . Hauptmann Helmut
Gutzschhahn , Bataillonskommandeur In
einem Grenadier - Regiment . Oberfeldwebel
Otto Starosta , Zugführer in einem Gre -
nadiet - Regiment . Oberfeldwebel Karl Lauch ,
Zugführer in ^ inem Panzer - Grenadier - Regi -
ment . Oberwachtmeister Alfred Fahren -
holz , Zugführer in einem Artillerie - Regi -
ment . Feldwebel Walter Oppermann , Zug -
führer in einem Jäger -Regiment .

General der Flak -Art . Zenetti 60 Jahre alt
O München , 14. Mai . Am Sonntag , den

IS . Mai 1948 , feiert General der Flakartillerie
Emil Zenetti in München feinen 60. Ge¬
burtstag . Er wurde am 16. Mai 1888 in
Lauingen als Sohn >des Apothekers Ferdinand
Zenetti geboren .

Nach Besuch der Volksschule in Dillingen
und deS Gymnasiums in Augsburg und Rosen -
heim trat er 1908 als Fahnenjunker in das
königlich Bayr . Feldart . - Regt . in Erlangen ein .
Während des ersten Weltkrieges war er zue .rst
als Regiments - und Brigaöe - Adjutant im
Stabe des Oberkommandos der 6. Armee ein -
geteilt . Im Jahre 1916 wurde er zum Haupt -
mann befördert . Bei Kriegsende war er Ab -
teilungskommanbeur im 8 . .Bayr . Feldart .»
Regiment -. An der Niederwerfung der Räte -
republik in München im Mai 1913 nahm er
aus eigener Initiative als Führer der frei -
willigen Batterie „Zenetti " teil .

Im gleichen Jahre wurde er in die Reichs -
wehr übernommen , in der er 1926 zum Major
und 1931 zum Oberstleutnant befördert wurde .

1933 erfolgte ' seine Beförderung zum Oberst
und 1934 zum Kommodore im Stabe deS Luft -
kreiskommandos 2 in Berlin . 1936 wurde er
»um Kommandeur im Luftgau V Stuttgart er «
nannt und ihm der Charakter als General -
major verliehen . 1938 zum Generalmajor be-
fördert , wurde er Kommandeur im Luftgau VII
in München . Hier wurde er 1939 zum General -
leutnant befördert und zum Kommandie «
renken General und Befehlshader
im Luftgau VII ernannt . Seit 1941 tft der
Befehlshaber General der Flakartillerie . Er
wurde in den beiden Feldzügen wiederholt
ausgezeichnet und ist Träger höchster deutscher
und ausländischer Orden .

Heldenhafte letzte Manische Tage
Von Kriegsbericht «? August Hurtmanns

PK . Diese unsere letzten afrikanischen Tage
begannen am Freitag , dem 7. Mai . An diesem
Tag haben wir die Stadt Tunis aufgeben
müssen . Am Morgen erhielten die in Tunis
ansässigen deutschen Dienststellen den Befehl ,
Tunis zu verlassen . Tunis mit seinen über
dreihunderttausend Einwohnern und Flücht -
lingen sollte möglichst geschont werden . Die
Papiere wurden verbrannt , Kraftfahrzeuge ,die nicht bewegt werden konnten , gesprengt .
Lastkraftwagen , beladen mit Soldaten unk "
Material , verließen die Stadt in Richtung
Süden . Mit eiserner Ruhe regelten die Feld -
gendarmen und französischen Polizisten den
lebhaften Verkehr . Auf der Reede qualmten
drei kleine Versorgungsschiffe , die von Feind -
bombern yetroffen worden waren . Vom west -
lichen Stadtrand brummelte unaufhörlich der
Donner der letzten Abwebrkämpse . Ueber
der Stadt stand der schwarze Rauch brennen -
den Materials , das nicht mitgenommen wer -
den konnte . Kein Stuck von militärischem
Wert durfte in die Hände des Feindes fallen .
An den Straßenecken standen die Menschen
und winkten unseren Kraftwagen zum Abschied
zu . Sie hatten den deutschen Soldaten in die -
sen Monaten kennen und schätzen gelernt .

Ueber der Stadt standen den ganzen Tag
die schwarzen und hellen Feuerbälle unserer
Flak . In der Luft warfen sich Messerschmitt - ,
Focke - Wulf - Jäger immer wieder gegen die
Geschwader von Spitfire und HurricaneS . So
mancher Britenjäger , der glaubte , den Ab -
marsch stören zu können , ging mit dunkler
Rauchfahne zu Boden .

Um 18 Uhr standen die ersten Panzerspäh¬
wagen des Feindes im Stadtzentrum . In
harten Straßenkämpfen deckten schwache Nach -
hüten die Absetzbewegungen . Karabinerschüsse
peitschten durch die Straßen , MG . - Garben
ratterten die weißen Häuserfronten entlang .
Aus dem Verputz senkt sich weißer Kalkstaub
in die abendlichen Straßen . Das Ziel aber
wurde auch diesmal erreicht , und der Feind
wieder einmal aufgehalten , die Absetzbewegung
zur Flucht zn wenden .

Noch gab es zwei große Kampfgruppen in
Tunesien . Die eine kämpfte im Raum füdost -

wärts Bizerta , mit dem Rücken an die Küste
des Mittelmeeres angelehnt , andere Kräfte
lagen auf der Halbinsel des Kaps Bon . Jr
weitem Bogen umschwang die neue Front der
Südgruppe die Halbinsel , um sich im Süden
mit dem zurückgebogenen Flügel der alten
Südsront zu vereinigen . Aber der Ausgang
in Afrika konnte nun nur noch nach Tagen
zählen . Die Gegner hatten unsere Häfen und
die Flugplätze , und das war hart für uns
das härteste . Die Nachschubfrage war schon
immer der Schlüssel der nordafrikanischen
Kriegführung gewesen .

Die Gesichter der Afrikasoldaten , die sonnen -
verbrannten unter den ausgebleichten Mützen ,
wurden noch kantiger , noch härter . Im Süden
die ausgedörrten , sehnigen Gestalten der alten
Rommelmänner , denen Tobruk , Marsa Mat -
ruk und El Alamein in den Zügen geschrieben
stand . Im Norden die Kämpfer , die mit Gene -
raloberst von Arnim hierher kamen , fast alle
mit der Wintermedaille des Ostkrieges ausge -
zeichnet . Die einen hatten als ein kleines
Korps die Wehrkraft eines ganzen Weltreiches

auf sich gezogen , zwei Jahre lang , und sie
schlugen mehrfach die beste Armee "Englands
auf den Steinfeldern und in den Sandwüsten
Libyens . Mit den Tunis - Soldaten bildeten
sie eine , wenn auch kleine Armee . Und so
hatten sie , ein Haufen unerschrockener , be -
sessener Kämpfer aller Waffengattungen , ein
halbes Jahr lang die ausgesuchtesten Sol -
daten , die gesamten Industrien , die Kriegs -
Maschinen zweier Großmächte verbraucht und
ihnen tiefe Wunden geschlagen . Darauf allein
sind die Afrikaner stolz , wenn sie es auch nicht
ausgesprochen haben wollen . Die Uebermacht
an Waffen und Munition , Menschen und
Tanjs hat sie nie schlagen , nur erdrücken
können .

Nun , da ihr Schicksal im gewissen Unge -
wissen lag , wandern ihre Gedanken zurück zu
jenen Heldensriedhösen in Libyen und Aegyp -
ten , am Medjerda - Fluß und den grünen
Dschebeln des Atlas . Sie grüßten die Eltern
und Geschwister , die Frauen und Kinder zu
Haus , sie grüßten die Kameraden an allen
Fronten . Ihr Kampf war ein Bekenntnis zu
allem , was uns Heimat ist . Jetzt , da es am
schwersten war , können die Afrikaner wie an
jedem Tag ihres Lebens und Kämpfens in
mehr als zwei Jahren bekennen : Wir taten
unsere Pflicht bis zum Letzten .

Zlalien duldet keine Kriegsgewinnler
Ausfchluh aus der Partei und scharfe Strafen — Befehl des Duce sofort durchgeführt
W . L. Row , 14 . Mai . Nachdem der Duce am

5. Mai auf der Piazza Venezia die drei kate -
gorischen Imperative der Stunde — Ehre den
Kämpfern , Verachtung den Drückebergern , Tod
den Verrätern — prägte und Parteisekretär
Scorza beim Appell des faschistischen Führer -
korps ankündigte , der Faschismus werde gegen
alle vorgehen , die versuchten , sich durch die
KricgSnmstände persönliche Vorteile zu ver -
schaffen , erfolgten nun die ersten Maßnahmen
auf diesem Gebiet . Fünf Mitglieder der Par -
tei , die ihre Stellung als Industrielle , Staats -
beamte oder Privatangestellte zur persönlichen
Bereicherung auf Kosten der Volksgemeinschaft
mißbrauchten , wurden in den Listen der Partei
gelöscht und der Polizei zur Aburteilung über -
geben .

„vor einer Voche war ich in Moskau"
Ein sowjetischer Gefangener berichtet aus der bolschewistischen Hauptstadt

O Brians ? , 14 . Mai . Unter der Ueberschrist
„Bor einer Woche war ich in Moskau " gibt die
im Ostland erscheinende Zeitung „Sa Rodinn "
den Bericht eines Kriegsgefangenen Sowjet -
Arbeiters aus Moskau wieder , der ihr seine
Erlebnisse schilderte .

Der Mann stand , bevor ihn der Befehl de ?
roten Diktators in die Sowjet -Armee preßte ,
einer Auto - Großgarage in Moskau vor . Vor
acht Tagen fnhr er von Moskau in das rück -
wärtige Frontgebiet , von wo er beschädigte
Kraftwagen zu größeren Reparaturen nach
Moskau bringen sollte . An der Front geriet
er bei einer deutschen UmsaffungSbewegung in
deutsche Gefangenschaft .

„Die Teuerung ist unvorstellbar "
„Stalin und seine Helfer verstärken den

Terror von Tag zn Tag mehr " so berichtet
der russische Spezialarbeiter . „Die T e u e -
rung in Moskau ist unvorstellbar . Dazu kom -
men die Steuern , die von der schaffenden Masse
ausgebracht werden müssen , um den wahnsin -
nigen Krieg Stalins zu finanzieren . Die Ver -
sorgung mit Lebensmitteln ist ein ganz
trübes Kapitel . Vor den Magazinen und Ver -
teilungSstellen stehen die Menschen in endlosen
Schlangen , um das Wenige zu erhalten ." Wie
widerlich ist es , auf dieser Welt zu leben ,
schrieb meine Frau in einem Brief an die
Front , und es war wohl ein Glück , daß dieser
Brief nicht durch die Zensur der Roten Armee
geöffnet worden war .

Ueber das ganze Land ist daS eng -
maschige Netz der NKWD . - Spitzel
gezogen , die nun während deS Krieges ihre
besonderen Anweisungen haben . Immer mehr
häufen sich Briefe von Angehörigen der Sol -
daten , die die Männer » um offenen Ungehor -
fam auffordern und sie dringend beschwören ,
die Gewehre wegzuwerfen , zu de« Deutschen
überzulaufen ober aber die Gewehre gegen die
bolschewistischen Unterdrücker »u erheben . Die
Briefe der Frauen gefährden heute daS Leben
ihrer Männer an der Front dadurch , daß sie

in Fällen , wo solche Briefe geöffnet werden ,
den politischen Kommissaren « ine furchtbare
Waffe in die Hand geben .

Wachsende Feindschaft gegen die Juden
In weiten Kreisen der Bevölkerung MoS -

kaus herrscht große Mißstimmung über die
Juden und ihr Verhalten . Es ist kein Geheim -
nis für die Einwohner Moskaus , daß sich auf
Kosten der notleidenden Bevölkerung eine ge-
wisse Clique ungeheuer bereichert . Es gibt in
Moskau Taufende vonjüdischen Bon -
zen und Funktionären der Partei und
des staatlichen Apparates , die den Krieg noch
nicht verspüren . Der Schleichhandel spielt eine
besondere Rolle „da aber dies « Preise nur von
den bolschewistischen Beamten und Helfern be -
zahlt werden können , können die Schaffenden
sehen , wie die sowjetische Praxis der Idee des
Sozialismus in Wirklichkeit aussieht .

"

ES handelt sich bei dieser Löschung , der un -
verzüglich die Bestrafung auf strafrechtlichem
Wege folgte , um die zweilschwerste Strafe , die
das Parteistatut in Aussicht stellt , und die bis -
her nur in Ausnahmefällen verhängt wurde .
Unter den Betreffenden befindet sich ein Groß -
industrieller , der aus persönlicher Profitsucht
die Preise erhöhte . Weiter wurde dem bis -
herigen Senator Messedaglia die Mitglieds -
karte der Faschistischen Partei entzogen . In
der Begründung heißt es . Messatzaglia habe
als Vorsitzender eineS wichtigen Kultur -
instituts öffentlich seinen judenfreundlichen
Gefühlen Ausdruck gegeben : die Pa/tet könne
einen derartigen Jndengenossen nicht zu ihrem
Mitglied rechnen .

Die italienische Öffentlichkeit wird von die¬
sen Bestrafungen durch die Presse unterrichtet ,
die die Nachrichten auf der ersten Seite bringt .

Nordafrikanische Häfen
wirksam angegriffen

Feindliches U -Boot im Mittelmeer versenkt
* Rom , 14 . Mai . Der italienische Wehrmacht -

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Unsere Lustwaffenverbände griffen in wirk -

samen Nachtoperationen die Häfen von B o n e ,
B o n g i e und S f a x an ..

Im Tyrrhenifchen Meer wurde ein feind -
liches U - Boot von einer deutschen Einheit ver -
senkt , die einen Teil der 'Besatzung gefangen
nahm .

Zm Mittelmeer bisher 95 Feind -U-Boote
versenkt

<Z> Rom , 14 . Mai . Nach den in Rom ver -
öffentlichten Angaben haben die italienischen
Lusk - und Seestreitkräfte im ' Mittelmeer feit
dem Kriegseintritt Italiens bis heute insge -
samt 99 feindliche U - Boote versenkt .

Das öpser des britischen Geheimdienstes
Ministerpräsident a . D . Allahbaks erschossen

* Genf . 14 . Mai . Reuter meldet aus Karachi
( Indien ) : Aus amtlicher Quelle erfährt man ,
baß der frühere Ministerpräsident von Sind ,
A l l a h b a k s , am Freitagmorgen in Schikar -
pur , dem oberen Teil der Sind - Provinz , er -
schössen worden ist.

Ministerpräsident Allahbaks ist , wie der
Sprecher des freien indischen Rundfunks in
Bankok betonte , einOpferdesbritischen
Geheimdienstes geworden . Der Spre -
cher erinnerte daran , daß Allahbaks im Sep -
tember 1942 aus Protest gegen die Einstellung
der Briten den indischen nationalen Bestie -
bungen gegenüber seinen ihm von den Eng -
ländern verliehenen Titel „Sir " abgelegt hat .
Allahbaks mußte daraufhin von seinem Posten
als Ministerpräsident zurücktreten . Als Prä -
sident der Allindischen Azaö Moslem -Kon¬
ferenz , einer Gruppe von indischen mohamme -

danischen Nationalisten , der mehrere Millio »
nen Inder angehören und die einflußreicher
ist , als die von den Briten geführte Moslem -
Liga , war er den englischen Machthaber » in
Indien ein äußerst gefährlicher Gegner . Er hat
sich außerdem bei jeder Gelegenheit gegen die
britische Politik in Indien geäußert . Es kann
deshalb , so erklärte der Sprecher abschließend ,
kein Zweifel darüber bestehen , daß Allahbaks
daS Opfer des britischen Geheimdienstes ge -
worden ist.

Staatssekretär Morgentha « gab ,
wie aus Washington gemeldet wird , die Er -
klärung ab , daß er eine zusätzliche Steuer -
erhöhung von 16 Milliarden Dollar durchfüh -
ren werde , sobald die gegenwärtige Steuer -
vorläge vom Kongreß genehmigt worden ist.

Goefhe -Gesellschaff am Oberrhein
Gründung unter Vorsitz Ton Staatiminliter Professor Schmitthenner

Am Sonntag , den 23. Mai , wird in Straß -
bürg die Landesvereinigung Ober -
rhein ber Goethe - Gesellschast in Weimar ge -
gründet werden . Den Vorsitz der Landesverei¬
nigung Oberrhein hat Staatsminister Dr .
Schmitthenner übernommen .

Wie eS Ziel und Aufgabe der bei der Eröff -
nung von Goethes Nachlaß 1885 gegründeten
Goethe - Gesellschast in Weimar ist . das geistige
und museale Erbe Goethes zu pflegen und zu
erhalten , so macht es sich auch die Landesver -
einigung Oberrhein der Goethe - Gesellschast in
Weimar zur Aufgabe , in Verbindung mit dem
Goethe - Haus Straßburg , Wesen und Werk der
Genius im Bereiche des Oberrheins dem
Volke nahe zu bringen und die mit Goethe
und seinen Zeitgenossen verknüpfte Literatur
Kunst unb Volkskunde zu erforschen . Die be -
sondere Verpflichtung zu dieser Aufgabe er -
blickt oie Landesvereinigung Oberrhein in der
grundlegenden Bedeutung von Goethe » Auf -
enthalt am Oberrhein , der seiner weiteren
schöpferischen Entwicklung entscheidende Im »
pulse gm ?.

Die Bedeutung dieses kulturellen Ereig -
nisses wird unterstrichen durch die beiden Fest -
reden , die zur Eröffnung von dem Präsiden -
ten . der Goethe - Gefellfchaft Weimar , Professor
Dr . Kippenberg , Leipzig , und dem Straß -
vurger Universitätsprofessor Dr . Fricke ge -
halten werden . I. R.

Für die Ei diendorff-Stiftung
. Di « Sammlung bei Deutschen Eichendorff -
Vwsenm » in Neisse konnte in den verflossenen
Jahre » ansehnlich vermehrt werden . Zu den
Neuerwerbungen und Stiftungen kam jetzt»ine . hochherzige Schenkung hinzu . Die Ur »
«nkelin der berühmten Madame Hahmann , dieb» Eichen >dorfft Jugend »tu » so bedeutend »

Rolle spielte , Frau Paula Hauer aus Stadt
Olbersdorf ( Sudeteugau ) , hat dem Deutschen
Eichendorff - Mufeum daS langgesuchte , in ihrem
Besitz befindliche wertvolle Stammbuch der
Jugendfreundin öeS Dichters geschenkt .

Li» Male? des Atlantik -Walls
Im Donndorf - Museum in Weimar stellt

F . H . Schröner ( Gotha ) Oelgemälde und Zeich -
nungen aus . Er ist ein Maler der Organisa -
tion Todt , und seine Bilder halten das Wer -
den der gewaltigen Verteidigungsanlagen am
Atlantik für spätere Zeiten fest . Es kam ihm
darauf an , einen wirklichkeitsgetreuen , bild -
mäßig geschlossenen Eindruck von den wuchti -
gen Großbaustellen , den U - Boot - Unterkünsten
und den Beobachtungsstellen am Kanal zu ge-
ben . Ein erdiger brauner Ton herrscht vor .
Nur einige Aquarelle von der Atlantikbucht
La Poulda und von der Hafeneinfahrt La Ro -
chelle heben sich in ihrer dezenten Farbigkeit
heraus . In den Sepiazeichnungen , meist
etwas etwas dunkel und kräftig im Strich ,
schwingt das unmittelbare Erlebnis sichtlich
stärker mit .

Eine vorteilhaft vereinfachte zeichnerische
Technik zeigen zahlreiche Bleistiftzeichnungen
neueren Datums nach landschaftlichen und
baulichen Motiven aus dem Osten , den Pyre -
näen und dem Sudetenland . Diese Zeichnun -
gen . vornehmlich die von der Krim und der
Schwarzmeerküste , sind von einer unaewöhn -
lichen Feinheit im Detail und im Perspektivi¬
schen. Ihr duftiger zarter Charakter wird
häufig durch leichte Waflerfarbentönung noch
erhöht . Der Thüringer AuSstellungSverein
bildender Künstler hat mit dieser Ausstellung
einen Maler vorgestellt , der eS verdient , be-
achtet »u werden .

Rudolf B &lxer .

Uraufführung des „Kopernikus "-Films
Am 28. Mai findet in Danzig , Königsberg

und anderen bedeutenden Städten des deut -
schen Ostens die Uraufführung des „Köper -
nikus " -Kulturfilms der Prag - Film -AG . statt .
Der Film gibt neben einer volkstümlichen Er -
läuterung der Großtat des Nikolaus Köper -
nikns und einem Rückblick auf die Borstel -
lungen des Weltbildes bis zu den Babyloniern
ein Bild von der psychologisch - weltanschau -
lichen Umwälzung der kopernikanischeN Er -
kenntnisse und wird darüber hinaus die
deutsche Volkszugehörigkeit des Nikolaus Ko -
pernikus vor Augen führen . Kurt Rupli , dem
Leiter der Kulturfilmabteilung der Prag -
Film - AG . , oblag die Gestaltung des Films ,
wissenschaftlicher Mitarbeiter war Bruno
H . Bürgel , die Musik komponierte Winfried
Zillig . An der Kamera stand HanS Blaschke .

„Das Gold und das Weib"
Opern -Uraufführung in Budapest

Die einaktige Oper „Das Gold und das
Weib " des begabten ungarischen Komponisten
und Dirigenten des Budapester Opernhauses ,
Eugen von Kenessey , erlebte in Budapest ihre
erfolgreiche Uraufführung . Den Text entnahm
der Komponist einem gleichnamigen Schauspiel
des verstorbenen ungarischen Schriftstellers
Julius Krudy .

Der vielseitige , etwas mystische Stoff der
Handlung , die in das Ungarn des 15. Jahr -
Hunderts verlegt ist , gab dem Komponisten Ge -
legenheit , seine musikalische Erfindung sowohl
auf dramatischem als auch auf lyrischem und
komischem Gebiet walten zu lassen . ES handelt
sich bei diesem Werk um die erste Oper deS
Komponisten , die sich als starke Talentprobe
erwies . Zwei markante Höhepunkte erreicht die
Oper in der alten Ballade von dem Soldaten ,der feine Seele dem Teufel verkauft , und tn
dem Quintett von der Allgewalt des GoldeS .
In diesem Quintett werden die polyphon ge -
sithrten Gesangstimmen geschickt und etndruckS -

voll vom Orchester symphonisch untermalt . Die .
farbenreiche Harmonisierung , die mit großer
Fachkenntnis ausgeführte Instrumentation , die
aus der Prosodie der ungarischen Sprache aus -
gehende Rhythmik und die harmonische Unter -
malung der einzelnen Szenen sind besonders
hervorzuheben . Die Aufführung stand im Zei -
chen eines ' vollen Erfolges .

Ludwig Nonnenmacher Szikra .

„Der feurige Gott"
Heinrich Zerfaulen hat einen neuen

Roman vollendet , der unter dem Titel „Der
feurige Gott " erscheinen wird . Im Mittelpunkt
der Handlung steht der Beethoven der Wiener
Zeit . Sein Kamps nm die Ewigkeit , sein Durch -
bruch ins Genialische werden von Zerkaulen
in dichterischen Visionen gestaltet . Der Roman
ist zugleich als ein zweiter Teil zu der
früheren romanhaften Darstellung des jungen
Beethoven „Musik auf dem Rhein " gedacht ,
und Heide werden als zweiteilige Ausgabe nn -
ter dem Titel „Beethoven " später vereinigt .

Neues Werk Oskar Wölirles
Der bekannte elsässische Dichter Karl Wöhrle

schreibt zur Zeit an einem neuen Werk , be -
titelt „Sundgan - Seele "

, aus dem er auf ewer
vom Deutschen Schefselbund Mülhausen ( Elf .)
veranstalteten Dichterlesung Gedichte von dra -
matischem Gehalt , eigenartigen Erlebnissen
und stark ans der Landschaft geprägten Sprache
vortrug . Mit .Miltenbergs Heimgang " zeigte
er sich gleichzeitig als kraftvoller Erzähler .

Ein Tierroman von Bernd Isemann
Bon dem elfäfsifchen Dichter Bernd Isemann

erscheint im Hünenbnrg -Berlag , Stratzburg , ein
Tier -Roman „ Die Ametsenstadt " . In liebe »
voller Versenkung tn den Geist der Natur be-
seelt und vermenschlicht Bernd Isemann tn
diesem Roman das Leben und Treiben in
einem Ameisennest . Nicht nur der Naturfreund
wird . sich an diesem Buch freuen .

tjnfiuyi :

In Breslau sprach die Reichssrauensüh -
rerin am Donnerstag in einer großen Frauen -
kundgebung über die Aufgaben , die in der
gegenwärtigen entscheidenden Auseinander -
setzung um die Vollendung dieses Kampfes die
deutschen Frauen zu erfüllen haben .

Die Leiterin der finnischen Lotta -
Svärd - Organisation , Fanni Luuko -
nen , traf am Freitag in der Reichshauptstadt
ein . Sie erwidert einen Besuch von Frau
Scholtz - Klink in Finnland und wird die <Ae-
legenheit benutzen , mit führenden Frauen der
deutschen Frauenorganisation Erfahrungen
auszutauschen .

Der finnische Gesandte tn vu »
k a r e s t , Palin , überreichte gestern dem rumä -
nischen Kriegsminister General Pantazt und
dem Generalstabschef General Stefla daS
Großkreuz des Finnischen Löwen mit Schwer -
tern .

König Boris von Bulgarien ver -
lieh dem rumänischen Staatschef Marschall An -
tonescu das Großkreuz vom Orden des Hei -
ligen Alexander mit Schwertern und Ordens -
ichleise , und dem stellvertretenden Minister -
Präsidenten Professor Mihai Antonescu daS
Großkreuz des gleichen Ordens .

DaS neue Arsenal in Ferro ! bel
Eaudillo ist einem Großfeuer »um Opfer
gefallen . Die Ursache des Brandes tst noch
nicht geklärt .

Bon ben KriegSmarinebehSrden
der USA . wurde am Donnerstagabend wie -
der ein Teilgeständnis der Guadalcanar - Ver -
luste gemacht . Danach sind dort im 7. April
dieses Jahres von japanischen Flugzeugen
der USA .-Zerstörer „Allan Ward "

, der USA .-
Tanker „Kanawha " (14 500 BRT . ) und die
neuseeländische Korvette „Mars " versenkt
worden .

Großostasienminister Aoki ist nach
vierwöchiger Inspektionsreise durch die Süd -
gebiete nach Japan zurückgekehrt . Außer den
besetzten Gebieten Burma , Malaya , Java ,
Eelebes , Vorneo und den Philippinen weilte
Aoki auch zu Besprechungen in Thailand und
Französisch -Jndochina . Ueberall herrsche Ord -
nung und Ruhe , so erklärte Aoki vor der
Presse .

Der T e n n o empfing am Frettagmorgen
Wang Jtang , Mitglied des politischen RateS
der zentralen Nationalregierung Chinas und
früher Präsident des politischen Rates Nord -
chinas , tn Aubienz .

Nach Meldungen auS Panama
stimmte die Gesetzgebende Versammlung nnter
dem Druck der USA . nach mehreren Sonder -
sitzungen dem Regierungsbeschluß »u , wonach
weitere Lanbgebiete an die Vereinigten Staa -
ten zu Stützpunkten abgetreten werden .

Mac Arthur Oberkommandierender
im Südpazifik

O Lissabon . 14. Mai . Der Flucht - General
Mac Arthur sucht offensichtlich nach neuen Auf -
gaben , die ihn befriedigen sollen . Bisher schon
Oberbefehlshaber ber alliierten Truppen i »
Airstralien , wurde er nach einer Mitteilung
aus dem alliierten Hauptquartier im Süd -
westpazifik nun zum Oberkommandierenden
für alle kombinierten Operationen der Marine
und der Landtruppen im Süd - und Südwest -
Pazifik ernannt . Diese Ernennung Mac Ar -
thnrs wurde nach einer ersten Besprechung
mit . Admiral William Halsey , dem Oberbefehls -
Haber der USA .- Streitkräfte im Südpazifik ,
bekanntgegeben .

Heftige Kämpfe auf Aleuten -Jnsel Attu
* Tokio , 14. Mai . Wie daS Kaiserliche Haupt »

quartier am Freitag bekanntgab , sind am
IS . Mai starke amerikanische Truppeneinheiten
auf der Insel Attu der Aleutengruppe gelan -
det . Zur Zeit sindet dort ein heftiger Kampf
mit den japanischen Besatzungstruppen statt .

Die Insel Attu ist die westliche Insel dieser
Gruppe und wurde bekanntlich im Juni ver -
gangenen Jahres von den Japanern besetzt .

Heut» aus Srtt « S
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Oberrheinischer Kulturspiegel
Die diesjährige FrühjahrS -Ausstellung deS

Kunstvereins Konstanz im dortigen
Wessenberghans itf dem aus Freiburg i . Br .
gebürtigen , ansang August 1940 in Konstanz
auf tragische Weise aus dem Leben geschiedenen
Walter Kornhas , der Berliner Malerin Marie
Therese Pccht . Enkelin des Konstanzer Schrift -
stellers und Malers Friedrich Pccht , der die
bekannten Wandbilder im oberen Konzilsaal
malte , und Eugen Segewitz - Wangen ( Unter -
see) gewidmet . In den Räumen der Wessen -
berg - Galerie findet gleichzeitig eine Ausstellung
der Photo - Gruppe Konstanz des Reichsbundes
deutscher Amateurphotographen statt , welche
die Oessentlichkeit erstmals in einer umfassen¬
den Schau mit den wertvollsten Ergebnissen der
einheimischen Lichtbildkunst vertraut macht .

■tfr
Eine wertvolle Fundgrube für die engere

mittelalterliche Geschichte , Gebräuche und Sit -
ten , Bauweise und Urkunden bildet wohl das
Stadtarchiv in K o l m a r . Nach dem Lei -
stungsbericht von Oberbürgermeister Manny
über die 2K Jahre deutscher Verwaltung wur -
den im Archiv «für Familiengeschichte die 1941
begonnenen Verkartungen weitergeführt und
erweitert , so daß heute die evangelischen Taus -
und Heiratsbücher von 1575 bis 1687 vollständig
ausgewertet sind , ebenso die Todesfallbuchun -
gen von St . Martin , dem Kolmarer Münster ,
von 1544 bis 1600 und die Testamente , Ehe -
berechnungen und Eheteilungen turn 1459 bis
1635.

*
Die nach dem Neuaufbau deS GängerwesenS

im Elsaß auch tn M ü I h a u s e n i. ffi . neu zum
Deutschen Gängerbund zusammengeschlossenen
Gesangvereine studieren unter Leitung von
Kapellmeister Josef Meyer eine sinfonische
Dichtung „A n d t e Erde " von Ludwig Eber -

ard Widmer -Freiburg t . Br . zur Zeit ein , um
e im Herbst in ber Bretögaustadt zur Urauf -

hrung »u dringe » .
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Hühner Handslreidi eines Stoßtrupps
Tief in den Rücken des Feindes — Ueberraschung im feindlichen Hinterland

Von Kriegsberichter Hanns Strohmenge »
PK . Endlich hat sich die Nacht zu jener

Dunkelheit verdichtet , die alle Heimlichkeit in
ihrer unergründlichen Tiefe verschlingt . Nur
mühsam bahnt sich der Leutnant seinen Weg.

Seinen Weg ? — Es gehört sehr viel Phan -
tasie dazu , die Marschroute dieses Stoßtrupps
mit „Weg? zu bezeichnen.»So weit das Auge
im Umkreis weniger Meter die Dunkelheit
durchdringen kann , ist nichts als schwarzer
Snmpf zu sehen, aus dem sich schemenhaft die
dunklen Striche des Riedgrases erheben .

ftern rechts erkennt Feldwebel Sch. in einer
tiesschwarzen Ballung den Schatten eines Kus¬
selwaldes . Er weiß , sie sind auf dem rechten
»Wege", denn ehe sie heute nacht zu diesem
Unternehmen aufgebrochen sind, hat er in ver¬
gangenen Nächten schon zwei Spähtrupps hier -
hergeführt und das Gelände genau erkundet .Er flüstert dem Leutnant zu, daß rechts neben
ihnen das Dorf M . liege , das von den Sowjets
stark besetzt sei und darum sorgfältig umgan -
sen werden müsse .

Unwillkürlich versuchen sie ihren Schritt noch
wehr als bisher zu dämpfen , denn jetzt kommt
es darauf an , den Krisenpunkt dieses Marsches
durch Feindesland zu überwinden .
Ein Leutnant nnd 60 Grenadiere

Leutnant D ., der junge schlanke Kompanie -
chef, der wie immer vorneweg geht , schaut sich«ach seinen Männern um . 12 Schatten folgen
ihm durch die- schweigende Dunkelheit . Das ist
die erste Stoßgruppe . Nicht .weit davon folgt
die zweite , weiter zurück die Sicherungsgruppe ,die in der Höhe des Dorfes M . zurückbleibt .

So bahnen sich 60 deutsche Grenadiere den
Weg durch Sumpf und Kusselwald . Es ist ein
verdammter Marsch , den sie um 1 Uhr an -
getreten haben und der sie jetzt schon in die
Dämmerung eines neuen Tages , hineinführt .
Manch einer spielt von Zeit zu Zeit mit dem
verführerischen Gedanken , die Handgranaten
und die Maschinenpistole und die ganzen Kla -
motten , die man als Grenadier so mit sich her -
umzufchleppen hat , abzustreifen und sich irgend -
wo auf einer trockenen Stelle lang zu machen,denn so ein Weg von mehr als vier Stunden ,
zumeist durch knietiefes Wasser geht in die
Knochen . Aber das sind Gedanken, mit denen
Man zwar spielt , die man leicht wie bunte
Schmetterlinge vor sich herflattern läßt —
woran denkt man nicht alles , wenn , man so
durch die dunkle Nacht marschiert ? — über die
Man die rauhe Wirklichkeit seiner soldatischen
Pflicht doch niemals vergißt . Und schließlich ist
dies ja kein müßiger Spaziergang , sondern ein
Stoßtrupp in den Rücken des Feindes .

Noch SM Meter trennen sie von dem Versor -
gungsweg , der ihr Ziel ist . „Verkehr unterbin -
den , Material vernichten , Gefangene einbrin -
Sen !" Das ist kurz und bündig der Auftrag
oeS RegimentsführerS , mit dem sie in Marsch
Sesetzt worden sind.

Der Leutnant macht eine kurze Pause und
schickt «ine kleine Gruppe zur Aufklärung ge-
«en die Straße vor . Von Südwesten klingen
nahe Baugeräusche und Stimmen herüber .
Sollte das Lager an der Straße doch besetzt
sein ? — In den letzten Tagen ist es immer
völlig leer gewesen . Doch die Geräusche des
HämmernS und SägenS sind unverkennbar .
Die Sowjets sind völlig überrascht

Borsichtig schiebt sich der Leutnant mit seiner
Stoßgruppe auf die Straße zu. Er kann das
Troßlager jetzt genau beobachten . Seine Männer
verteilen sich. Er schaut auf die Uhr : in weni -
Sen Minuten wird er das Lager nehmen , ganz
gleich, was darin steckt.

Da treten zwei Bolschewisten heraus und
Sehen auf die Straße . Laßt sie gehen , sie mer¬
ken nichts von der Gefahr , die sie umgibt . Noch
»st es nicht so weit . Der Minutenzeiger will
beute nicht vorwärtsgehen . Ganz vorsichtig
Meben sie sich immer dichter an das Lager
heran , nutzen jedes Geräusch , das aus dem La-
Ser dringt , zu ihrer eigenen Bewegung aus
und bleiben erstarrt liegen , sobald das Häm -
Mern und Sägen im Lager verstummt . Fetzt
trennen sie nur noch 8 Meter von den Hütten ,
Uoch ist ein 2 Meter breiter Wassergraben zu
Nehmen. Aber dann geht es los .

Mit einem einzigen Sprung stehen sie mitten
«rin . Die völlig verdutzten , ahnungslosen Bol -
ichewisteu lassen vor Schreck ihre Geräte fallen
und denken gar nicht daran , zu den Waffen zu
Kreisen. Sie könnten sie auch gar nicht halten ,

zittern sie. Sie glauben , oer Teufel fei auf

sie herabgefahren , denn wie sollen hier , 4 Kilo¬
meter hinter der Front , plötzlich beutsche Sol -
daten auftauchen .

Es ist das Werk ganz weniger Minuten ,
dann sind Geschützprotzen, Panjewagen , Feld -
küche, Küchengerät , Geschirr , Hafersäcke, Sättel
und sonst noch etwas in die Luft gejagt .

Ist das nun ein Fanal , ein Alarmruf für
die ganze Umgebung ? Stürzen sich nun die
aufgeschreckten Bolschewisten von allen Seiten
auf den deutschen Stoßtrupp ?
Frauen mit der MP. um den Hals

Die zweite Stoßgruppe hat sich etwas weiter
abseits an den feindlichen Versorgungsweg an -
gelegt . In guter Deckung beobachten die deut¬
schen Grenadiere die Straße . Da kommen zwei
Bolschewisten von rechts . Ein leiser Befehl er-
klingt . Sie lassen die Beiden genau bis zur
Mitte auflaufen . Ein Sprung — zwei Gefan¬
gene . Das kleine Intermezzo wiederholt sich
noch einmal von der anderen Seite her . Diese
beiden hat die Sprengung , die gerade vom La-
ger her ertönt , etwas stutzig gemacht, aber wie
sollten sie hier so weit hinter ihrer Linie etwas
Derartiges vermuten . Sie lachen und sprechen
ungestört weiter und laufen der deutschen
Stoßgruppe genau in die Arme .

Doch dann kommen vier . Sie gehen hinter -
einander . Vorneweg jemand mit einer Ma »
schinenpistole um den Hals . Auch die anderen
sind bewaffnet . Sie tragen alle vier die erd»
farbenen Mäntel der bolschewistischen Jnfan -
terie . Sie kommen nichtsahnend näher , sind
schon auf der Höhe der in Deckung liegenden
Deutschen . Doch halt ! — Ist das nicht eine
Frau , die die MP . um den Hals gehängt hat ?
Und ist nicht Nummer vier ebenfalls eine
Frau ? Auch das noch — bewaffnete Weiber !

Ein Ruf . Schon springt die Gruppe zu. Im
selben Augenblick aber liegen die vier in Dek-
kung. Die Bolschewistin , offenbar die Anfüh -

rerin , reißt ihre Maschinenpistole Herunterund
feuert auf den deutschen Unteroffizier , auch die
anderen schießen. Ein Feuerstoß aus deutschen
Maschinenpistolen ist die Antwort . Die vier
Bolschewisten wälzen sich im Graben und
schreien auf . Doch nur das eine der beiden Wei -
ber ist getroffen , das andere und die beiden
Männer tun nur so, als ob sie schwer verwun -
det wären . Sie glauben die Deutschen damit
hintergehen zu können . Aber sie täuschen sich.
Während die zu Tode getroffene Bolschewistin
freiwillig ihre Papiere den deutschen Soldaten
hinreicht , werden die anderen abgeführt .
. Was ergibt die Prüfung der Papiere ?
Alexandra K . , achtundzwanzigjährig , bei Mos -
kau geboren , ist Krankenschwester . Eine bewasf-
nete , schießende Krankenschwester , wieder einer
jener zahllosen Beweise für die sowjetische
Auffassung vom Völkerrecht .

Das genügt für heute . Ein paar weitere An -
kömmlinge haben noch von ferne das kurze
Gefecht auf der Straße bemerkt und sich recht-
zeitig in die Büsche geschlagen. Noch eine halbe
Stunde liegt der Trupp an der Straße . Nichts
passiert . Da gibt der Leutnant das Zeichen zum
Rückmarsch. 8 Gefangene hat er eingebracht ,
Beute an sowjetischen Waffen gemacht und ein
Troßlager vernichtet . Und das vier Kilometer
hinter der feindlichen Linie .
Ohne Verluste den Auftrag erfüllt

Zufrieden suchen sie in der klaren Helle des
Vormittags den Weg durch den Sumpf , den sie
vor vielen Stunden gekommen sind . Wieder
waten sie durch die Unergründlichkeit des grün -
lichen Morastes . Der Marsch ist nicht weniger
anstrengend als der Hinweg , denn immer noch
versucht der zähe Brei des Moorgrundes , sie
bei jedem Schritt an den Stiefeln in sich hin -
einzusaugen . Und doch schreiten sie leichter und
froher aus , denn sie wissen, daß sie das Ziel
ihres Stoßtrupps erreicht haben und ohne Ver -

SMG . In Feuerstellung

lust wieder zu ihrer Kompanie zurückkehren .
Sie wissen, daß ihr Leutnant , der scheinbar
mühelos vor ihnen hergeht , ein Wort der An -
erkennung für sie finden wird , und sie malen
sich aus , was die Sowjets für Augen machen
werden , wenn sie im Laufe des Tages feststel-
len werden , welch ein unerwarteter Besuch
ihnen heute abgestattet wurde . „ Sie werden
kopfstehen!" , sagt der Regimentsführer andern
Tags , als die Gefangenenvernehmung beendet
ist , und auch darin liegt eine Anerkennung für
die Männer des Stoßtrupps , denn sie lesen in
dem Gesicht des Majors seine Zufriedenheit
und seinen Dank , und sie wissen, daß sie ihre.
Pflicht getan haben .

Einzelhämpfer auf dem Sprung gegen die Uebermadif
Freiburger Unteroffizier stoppt mit erbeutetem Schnellfeuergeschütz einen Sowjet -Angriff

PK . Ein Pfeil , mit Rotstift auf einen Kisten-
deckel gemalt , beschreibt den Weg , weist in den
Bezirk des Brennpunktes , in die Zone feuri -
ger Unruhe .

Der Knüppeldamm , ber in diese Richtung
zielt , ist wie ein Fließband , über dem die Ko-
lonnen der Fahrzeuge und Geschütze hin - und
zurücktreiben , hin und her zwischen zwei Po -
len , zwischen den Laufgräben , Schützenständen
und Stützpunkten der Front und den vorge -
schobenen Sappenköpfen der Etappe , den Ver -
ladebahnhöfen und Munitionsdepots , den im-
provisierten Kafernements der Reservetruppen ,
den Versorgungs - Aemtern Verbayd -Plätzen ,
Waffenanstalten , Nachschubstäben, Schreibst » -
ben und Troßlägern .

Von dem Knüppeldamm zweigt die Unzahl
ber Bersorgungsstraßen ab , Walddickichte öff¬
nende Schneisen , holzgepflasterte Zufahrts¬
strecken , Trampelpfade , Sommerwege , geschmt-
ten von den Schienensträngen der Feldbahn .
Ein Gewirr von Wegen , das selten die Kar -
ten , aber immer die bunten , taktischen Zeichen
an ihren Ansängen enträtseln , diese Phantasie ,
vollen und erfindungsreichen Weisungsschilder ,
die die Standorte von Nervenzentren der
Front anzeigen , Gefechtsstände , Beobachtungs »
stellen, und die hinführen in die Hauptkampf -
linie , in das von der Unrast der Gefechte ge-
prägte regellose Relief der Stellungen , die die
Wälder und Moore verbergen .

Verborgen unter ben zerschossenen Bäumen
der endlosen Wolchowwälder , tief eingenistet
in verfilzten Büschen und Mooreinöden , ver -
krallt in zerfetzten Birkenschlägen und ertrin¬
kenden Sümpfen — das ist die Front zwischen
Ladoga - und Ilmenfee . Sie beginnt , wo die
Knüppeldämme enden , wo sie im Gestaltlosen
münden , in den wilden , trichterzernarbten
Plänen , in den verkohlten Hölzern , in den
zerwühlten Streifen toter schwarzer Erde .

Das ist die Landschaft der Hauptkampflinie
dieser Front , der auch die zartblau erblühen »
den Himmel des Frühlings nichts von ihrem
dunkelschweren Ernst nehmen .

Es ist eine verborgene Front — und eS ist
die Front der Einzelnen , der Einzelkämpfer ,
die hier , immer auf dem Sprung , gegen die

Uebermacht stehen, Einzelkämpfer — geformt
und gehärtet in den Feuergeschossen ber smvje-
tischen Salvengeschützen und Panzerwellen .

Sie liegen in ihren Löchern und Bunkern .
Sie hocken in den Schützenständen hinter ihren
Waffen , — Kompanien , Regimenter , Divisio -
nen , einer wie der andere , alle sich gleich und
ähnlich unter den Helmen , alle sich gleich und
ähnlich in der Entschlossenheit, in der erbitter -
ten Entschlossenheit , abzuschlagen , zuzuschlagen.
Einer wie der andere . Der lange Oberfeld -
webel , Ziegeleiarbeiter aus Oldenburg , über -
nimmt , als sein Leutnant ausfällt , die Kom-

ver Kommandierende General eines
Armeekorps

Ritterkreuzträger General der Infanterie r . Tlppels -
kirch , im Gespräch mit dem Divisionskommandeur
eines Frontabschnitts .

PK .-Kriegsberichter Hack] (Ati . — Sch .)

panie , schlägt mit einer Handvoll Grenadiere
drei Angriffe ab , wirft , abgekämpft , erschöpft,
den Gegner im Gegenstoß und rollt mit einer
Gruppe in stundenlangen Handgranatenkämp -
fen ein Grabenstück des Feindes auf .

Als es einer sowjetischen Panzerbrigade ge -
lingt , eine dünnbesetzte eigene Stellung zu
durchbrechen, überwältigt Unteroffizier F ., der
aus Fr e i b u r g i. Br . stammt , die Bedienung
eines Schnellfeuergeschützes , bringt es in Stel -
lung , fügt , aufrecht mitten im Feinde stehend,
dem Gegner mit seiner eigenen Waffe so
schwere Verluste zu , daß der Angriff ins Stok -
ken gerät .

Unteroffizier M . ans Stollberg bekämpft
einen in ben Graben eingedrungenen , sechs
Mann starken sowjetischen Stoßtrupp mit
Handgranaten , obwohl die Bolschewisten be -
reits so nahe heran sind , daß M . durch die
Splitter seiner Sprengkörper selbst verwundet
wird . Seiner Verwundungen nicht achtend,kämpft
M . den Stoßtrupp nieder .

Der Gefreite Sch . aus Jülich am Nieder -
rhein führt sein Infanteriegeschütz aus der
Deckung in die vordere Linie , um während
eines feindlichen Angriffes besseres Schußfeld
zu haben . Am Oberarm durch Gewehrschuß
verwundet , verbleibt er , bis er infolge großen
Blutverlustes zusammenbricht , an seiner
Waffe . Das Sturmgeschütz des Batterie -
chess Oberleutnant B . aus dem Rheim -
schen, der schon als sechzehnjähriger Frei -
williger im ersten Weltkrieg an der Front
stand , wird bei einem Gegenstoß in Brand
geschossen. Mit dem brennenden Geschütz stößt
ber Oberleutnant durch den Feind , der einen
eigenen Stützpunkt eingeschlossen hat . Trotz
seiner schweren Brandwunden sprengt B . dann
mit der Stützpunktbesatzung in stundenlangen
Nahkämpfen den Einschließungsring .

Sie liegen in ihren Löchern und Bunkern .
Sie hocken in den Schützenständen , hinter ihren
Waffen , — Kompanien , Regimenter , Divisio -
nen , einer wie der andere , alle sich gleich und
ähnlich unter ben Helmen , jeder sich gleich und
ähnlich in der erbitterten Entschlossenheit, ab-
zuschlagen, zuzuschlagen.

Kriegsberichter Fritz Frühling .

(PK.- # -Kriegsberichter Palmowski , Z.)

Die Posl ist da !
Von Kriegsberichter Kurt Scheid

PK. Auch im Westen kann Deutschland weit ,
weit fort sein . Man glaubt es gar nicht. Es
gibt kleine Nester , da wo die französische Pro -
vinz am stillsten ist , in denen gar nichts los ist ,
gewissermaßen noch weniger als nichts . Und
die meisten Landser liegen doch in solchen Ne-
stern . Das Dorf , das einige hundert Seelen
zählt , liegt wie ein bunter , zierlicher Finger -
Hut über den höchsten Hügel gestülpt , den es
hier in i>er Gegend gibt : es sieht — mit einem
Wort gesagt — fröhlich aus . Das ganze Dorf
ist eine einzige Straße , die einige Krümmun -
gen macht. Am Eingang sitzt rechts hinter blü -
henden Kastanienkronen das welke Dach eines
alten Schlosses mit Mauer und Wappen und
breitem Flügeltor und allem Zubehör . Am
andern Torfeingang ist links eine kreisrunde
Bretterarena . Aber natürlich ist das kein
stehender Zirkus , sondern es ist eine Stier -
kampfarena . Streng genommen hat es sich hier
auch nie um Stiere gehanbelt , sondern um
Kühe , sogar um ganz junge Kühe , und Blut
ist dabei keines geflossen. Aber während des
Krieges haben selbst die jungen Kühe andere
Aufgaben .

Natürlich ist es kein Wunder , daß sich der
Landser diese kleine Welt bald zu eigen ge -
macht und Eigenes in die Quartiere getragen
hat : Bilder von daheim und sonstigen Wand -
schmuck wie hübsche Mädchen in Folio und
Quart und auf den Tischen stehen Blechbosen,
die einst Pslaumen - Aepfel -Wehrmachtmarme -
lade enthielten und in denen jetzt blühende
Schneeballen duften , so heißen die Blüten des
Strauches mit ihren prallen , runden Formen .

In der Woche ist viel Dienst , und strenger
Dienst . Manche von den Landsern waren schon
einmal hier ganz in der Nähe anno Vierzig .
Wie lang das her ist und was alles dazwischen
liegt . . . Abends kommt der Fahrer vom Ba -
taillon und bringt einen ganzen Sack voll Post
mit . Der Sack ist jetzt wieder dick geworden
und unförmigen Leibes , und der Fahrer
flucht mitunter . Das hat seinen guten Grund ,wenn es auch nicht so gemeint ist,' denn die
Päckchen kommen wieder an , und zwar ein
ganzer Schwung auf einmal . Da liegen sie
beim Hauptfeldwebel in der Schreibstube und
harren der Ausgabe . Jedes von ihnen hat ein
anderes Gesicht und schaut auf seine Weise in
Sie Welt . Gemeinsam aber ist allen Päckchen ,
daß sie ausgesprochen freundlich aussehen .
Kein Wunder , wenn sie soviel Freude in das
kleine , weltvergessene Nest tragen , das da mit
seinen blühenden Bäumen auf dem steilen
Hügel liegt wie ber überkochende Schaum am
Milchtopf . . Es sind die ersten Päckchen , die
wieder angekommen sind , und die machen öop-
pelte Freude . Und dann ist es auch ganz klar
geworden gegen Abend . Der Wind hat allen
Dunst fortgeweht , und über den blühenden
Wiesen liegt am Horizont die schimmernde
Schönheit ber schneebedeckten Pyrenäen . Die
Einheimischen sagen , es wirb wohl Regen ge»
ben,' aber was tut das schon , denn die Päckchen
sind da , und die Heimat ist nun plötzlich ganz
nahe gekommen.

Alle Rechte bei:
Carl Duncker Verlag , Berlin

Der Sprung ins Leere
Roman von Edmund Lsdott

^ Sortfetuma )
w, Helene war wirklich einverstanden . Sie
Kannte Reinerth nur flüchtig und hatte es bis -

befremdend gefunden , daß er die juristische
? taatslausbahn eingeschlagen hatte , die ihm nur

recht bescheidenes Einkommen bot . Er hätte
besser haben können , denn den Reinerths

» ehörte die Aktienbrauerei , von der die ganze
Umgebung mit Bier versorgt wurde . Jetzt
Uer fand Helene es doch beruhigend , daß ein
Fioatt wie Reinerth und kein Fremder in so
«eikler Angelegenheit die Untersuchung führte .

»Wie ich ihn kenne"
, meinte Bernd spöttisch ,

t-wirb er kein Stäubchen aufwirbeln , das
Ärgernis erregen könnte . Es wird sich alles
Mer Ausschluß der Oessentlichkeit abspielen .
Reinerth weiß doch, was er uns schuldig ist ."

„ ."Ach hoff« es ", antwortete Helene und merkte« ' cht . baß ihr Bruder sich über sie lustig
wachte.
t Vernd hatte richtig vermutet : Jost Lüders
s ^ and sich an diesem Sonntag keineswegs bei
r ' ^er gichtleidenden Tante . Pünktlich um
Z? lb neun Uhr fuhr er durch das Kraminer
j
*-0 * zur Stabt hinaus , folgte den Geleisen
? .et Straßenbahn bis zur Endhaltestelle und
M seinen Wagen allmählich immer langsamer
Vren . Dabei hielt er eifrig Ausschau und be -
Achtete die beiden Straßenbahnwagen , die

Sonntagsausflüglern dicht beladen vor
i?01 fuhren . Er überholte sie jedoch nicht, fon-
Sf 1« richtete es so ein . daß er ein gutes Stück
Uter ihnen blieb . Das Verdeck hatte er ge -
'blossen.Als die Bahn hielt , lenkte er seinen Wagen
r? ben Straßenrand und hielt gleichfalls , be -
dachtet« die Aussteigenden , pon denen die

meisten sich nach rechts wanbten , wo der Fuß -
weg durch den Wald zur Gröpnitzer Heide be-
gann . Fast als letzte stieg ein junges Mädchen
aus , bas einen bastsarbenen Seidenmantel und
eine kleine bunte Kappe trug . Sie hatte ein
Kösferchen bei sich und war allein . Lüders er-
spähte sie sofort , startete seinen Wagen , fuhr
langsam auf bas junge Mädchen zu und ösf-
nete schon immer den Wagenschlag . Sie sprang
aus , ließ sich neben ihm auf den Sitz fallen
und lachte in kindlicher Freude . „Wie das ge-
klappt hat ."

Es war Hella .
Sie warf ihr Kösferchen nach hinten auf die

Rücksitze .
„Und nun gelben Sie Gas , damit wir rasch

wegkommen !"
Er gehorchte, und der Wagen fegte davon .

Hella machte es sich bequem , nahm ihre Kappe
ab , orbnete mit ein paar Griffen ihr Haar
und zog den Mantel aus . Sie liebte Auto -
fahrten ins Blaue hinein , und zum erstenmal
fuhr sie in einem so kostbaren Wagen . Lüders
sah sie von der Seite an und grinste . „Und
wohin fahren wir nun ? " »

„Keine Ahnung ! Es ist mir auch ganz gleich-
gültig ."

„Zu meiner Tante Christine "
, sagte er

ernschast ."
„Zu wem ? Zu einer Tante von Ihnen ?"

Sie hoffte zwar , daß dies nur ein Witz sei , war
bei ihm aber aus alles gefaßt .

„Die alte Dame ist breiunbachtzig , hat einen
schwachen Magen , drei Angorakatzen und ist
gichtleidend .

"
„Die Aermstel Aber wenn sie bei solchem

Leiben so alt geworden ist . hält sie 's hosfentlich
noch ein paar Jahre aus ."

„Wir sind eine zähe Familie .
"

„Sehr erfreulich ! Darf ich fragen , weshalb
Sie mir biefe zähe alte Dame vorführen
wollen ?"

„Weil ich der Lene Lüttgenau habe ausrich -
ten lassen, ich müßte Tante Christine heute
Gesellschaft leisten ."

„Waren Sie bei ben Lüttgenaus einge-
laden ?"

„Mit dem alten Haemler — ja ."
„Dann ist es unverzeihlich von Ihnen , daß

Sie nicht hingegangen sind ."
„Sie waren mir verlockender . Hella ."
„Vielen Dank ! Aber auch mich hätten Sie

dort treffen können .
"

„Wie denn ?" fragte er überrascht . „Wären
Sie auch dort gewesen ?"

„Vermutlich . An Sonntagen bin ich mei-
stens da , wenigstens habe ich eine Einladung .
So oft ich kann , drücke ich mich zwar , aber
heute wäre ich wohl gegangen , wenn Sie nicht
mit Ihrer Autofahrt dazwischengekommen
wären . Nun ist Inge mit meinem Bruder
allein da . und ich . . . na , ich bin mit Freun -
dinnen auf Wanderfahrt durch Wald und
Flur .

"
„Sie können wundervoll schwindeln , wie ?"
„Für Sie wird es gerade reichen. Jngeborg

glaubt mir nie . Sie tut nur so : in Wirklich-
feit hat sie's ausgeMen , mir meine Schwin -
deleien vorzuhalten .

„Ist sie so großzügig ?"
„Nein , sie gibt sich einfach nicht mehr bamit

ab, und darüber gerate ich manchmal in Wut .
Verstehen Sie das ? Ich lüge manchmal so
faustdick , damit sie mir endlich mal rechts und
links ein paar hinter die Ohren geben soll .
Sie tut 's nicht. Sie verzieht kaum den Mund .
Sie bleibt ganz ruhig und kühl. Man kann
tobsüchtig dabei werben .

"
„Ihre Schwester ist beängstigend gescheit .

"
Hella seufzte und machte eine verdrossene

Handbewegung . „Reben wir nicht von ihr !
Sagen Sie mir lieber , wohin wir fahren ."

„Irgendwohin , wo kein Mensch uns kennt .
"

„Es wäre Ihnen peinlich , mit mir gesehen
zu werden ?"

Er suchte nach einer Ausrede , fand aber
keine.

Sie sagte gelassen : „Meinetwegen brauchen
Sie sich keinen Zwang anzutun . Mir liegt ge»

nau so wenig daran , mit Ihnen gesehen zu
werden .

"
Er lachte. „Weshalb nicht?"
„Warum wollen wir uns gegenseitig pein -

liche Wahrheiten sagen ? Ich möchte einen
netten Sonntag haben und Sie auch , nicht
wahr ? Ich wollte mich vor dem langweiligen
Mittagessen bei ben Lüttgenaus drücken und
Sie vor Ihrer künftigen Frau Gemahlin ."

„Reden Sie von Lene Lüttgenau ?"
„Von wem sonst?"
„Wie kommen Sie darauf , daß Lene Lütt -

genau meine Frau werden soll ?"

„Die Spatzen pseisen 's von den Dächern ,
sehr geehrter Herr . Sie werben eine aus -
gezeichnete Partie machen, und wir beibe sind
bann sogar irgendwie miteinander verwandt .

"

„Na , hören Sie mal , ganz so sicher ist es
noch gar nicht, daß ich heirate ."

Sie lachte auf . „Danach werden Sie gar
nicht gefragt werden , mein Lieberl Darüber
bestimmt Doktor Haemler mit Lene. Sie gehen
dann einfach mit zum Standesamt und unter -
schreiben."

Nun wurde er ärgerlich . „Zum Donner -
weiter , denken Sie etwa , ich tue genau das ,
was dieser Trottel , der Haemler , will ?"

„Ja , bas denke ich . Oder können Sie sich
etwa vorstellen , daß Sie den Mut aufbrächten ,
Haemler und Lene zu widersprechen ? Daß Sie
zum Beispiel auf eigene Faust ein Mädel hei-
raten , das Ihnen paßt ?"

„Jawohl , bas kann ich mir sehr gut vor -
stellen !"

„Ich nicht ! Sie werden parieren !"
Er fuhr eine Weile stumm und verbissen

mit sehr hohev Geschwindigkeit . „Es könnte
leicht sein"

, sagte er nach einer Weile , „daß
ich Ihnen beweise, wie unrecht Sie haben ."

„Das wäre ein großartiger Spaß . Wollen
Sie eine andere heiraten ? Aus purer Auf-
sässigkeit?"

„Das wäre leicht möglich."

„Und wen , wenn die Frage erlaubt ist ?"
»Sie !"
„Ach . . ." sagte sie und weiter nichts .
jawohl , und wenn Haemler sich kopfstellt,

wenn die ganze Stadt aus dem Häuschen
gerät . . ."

„Na , na , so wichtig sind Ihre Heiratspläne
für die Stadt ja wohl nicht. Wäre es sehr
unbescheiden, wenn ich darum bäte , vor un -
serer Heirat um mein Einverständnis befragt
zu werden ?"

„Würden Sie etwa ,nein ' sagen ?"
„Ich fürchte — ja . Bis vor fünf Minuten

hatte ich nämlich noch ganz andere Zukunfts -
Pläne ."

„Ach Gott , Ihre Zukunftspläne ! Das ist
doch nichts als dummer Ehrgeiz und . . ."

„Davon verstehen Sie soviel wie ich vom
Kühemelkeu !" antwortete sie eifrig und böse.
„Reden Sie also lieber nicht davon ! Außer, -
dem . . . ich bin erst achtzehn, und Sie müßten
Jngeborg um eine Hand bitten ."

„Wir werden ja sehen"
, sagte er und brach

bas Gespräch ab , aber es hatte ihn tief ge -
kränkt , daß sie ihm jeden eigenen Entschluß
abgesprochen hatte .

Gegen Mittag machten sie Rast an einem
der mecklenburgischen Seen , wo nur Berliner
Wochenendausflügler anzutreffen waren . Man
sah es an den Nummernschildern der Wagen ,
die auf dem großen Platz vor dem Wirtshaus
unter den alten Eichen parkten , Begegnungen
mit Bekannten waren kaum zu fürchten .

„Was schleppen Sie eigentlich in Ihrem
Koffer mit sich herum ?" fragte er , als sie aus -
stiegen . „Haben Sie sich Brotpakete mitgenom -
men ? Denken Sie , ich würbe Sie hungern
lassen?"

„Nein , denn es fände sich bestimmt jemand ,
der mit mir sein letztes Brot teilt , wenn Sie
es nicht tun . In dem Koffer ist Badezeug .
Einen ganzen Tag lang im Auto und nicht
ins Wasser — wer hält das aus ?"

(Sortsctzung folgt)
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Die Stunde fordert höchsten Einsatz
Kreisletter Pg . Nothacker sprach zu Arbeiter »

und Handwerkern
Tie Arbeit , die in der Heimat für kriegs -

wichtige Dinge geleistet wird , steht in ihrer
Bedeutung für den Sieg unmittelbar neben
dem Fronteinsatz . Kämpfen dort die Männer
mit der Waffe gegen den Feind , so schafft die
arbeitende Heimat die Voraussetzungen dafür ,
das? die Anschläge unserer Gegner zunichte ge -
macht werden . Unter diesem Gesichtspunkt
standen die Ausführungen , die Kreisleiter Pg .
Rothacker anläßlich eines Betriebsappells
an Arbeiter und Handwerker richtete , die ihre
Arbeitskraft , ihre Kenntnisse und Erfahrungen
einem wichtigen Unternehmen widmen . Daß
jeder von ihnen seine Pflicht restlos erfülle ,
das beweise , wie der Kreisleiter nachdrücklich
unterstrich , die Einsicht in das Gebot der
Stunde , die höchste » Einsatz und schärfste Kon -
zentration der Kräfte gebieterisch fordere . So
seien sie gewissermaßen die Soldaten der Ar -
beit an der Heimatfront , die in unerfchütter -
licher Arbeit zusammenstehen ' und am gemein -
samen Werke tätig sind . Unter Hinweis auf
die weltgeschichtliche Bedeutung des pns aus -
gezwungenen Kampfes forderte der KreiS «
leiter die zum Appell angetretenen Männer
auf , auch weiterhin ihre P '

licht zu tun und
mitzuarbeiten an Deutschlands Sk 'e -

Bei dieser Gelegenheit überreichte Kreis -
leiter Pg . Rothacker dem Bauarbeiter Adolf
Zink von Sasbachwalden , Sandweg wohn -
Haft , der nunmehr 30 Jahre im Dienste der
Baufirma B o l d fit Achern tätig ist , die
Ehrenurkunde der Deutschen Arbeitsfront für
seine mehr als 25jährige Zugehörigkeit zum
Betriebe . Unter herzlicher Beglückwünschung
stellte Kreisleiter Pg . Rothacker den also Ge -
ehrten als Borbild eines fleißigen und treuen
Arbeiters hin , dem nachzueifern alle bestrebt
sein sollten .

Llick über Vöhl
(H e u t e M n t t e r t a g s s e i e r .) Auf die

heute abend 20 Uhr in der Stadthalle stattfin -
dende Muttertags - Feierstunde der Ortsgrup -
pcn Bühl und Kappelwindeck der NSDAP ^
machen wir nochmals aufmerksam . Die Feier -
stunde gibt Gelegenheit , der Mutter zu danken
für die unendlichen Opfer , die sie für den Be -
stand und die Zukunft unseres Bolkes gebracht
hat . Tic Bevölkerung von Bühl und Kappel¬
windeck möge sich daher recht zahlreich zu der
Feierstunde einfinden , zu der insbesondere die
Mütter von Bühl und Kappelwindeck einge -
laden sind . Ortsgruppenleiter Pg . Renz wird
die Ansprache halten .

( Silberne Hochzeit .) Die Eheleute
Gasarbeiter Anton Falk von Bühl - Kappel -
windeck feiern morgen Sonntag , 16 . Mai , i>tc
Silberne Hochzeit . Herzlichen Glückwunsch !

( Generalversammlung der Be -,
zirksabgabeftelle . ) Am Sonntag , den
23. Mai , nachmittags 12 Uhr , findet im Hotel
„Krone " in Bühl die Generalversammlung der
Bezirksabgabestelle Bühl statt .

( Bienensch w a r m ausgerissen .) Die¬
ser Tage konnte man lesen , daß sich ein Bie -
nenschwarm am Dachfirst eines Hauses nieder -
gelassen hatte . Ten Schwärm von dort her -
unterzuholen , ist zwar eine knifflige Ange -
legenheit , aber es ist immer noch besser , Bienen
am Dachfirst zu wissen , als einen ausgerisse -
ncn Schwärm nachtrauern zn müssen , von dem
man nicht weiß , wo er sich befindet . Haupt -
lehrer Mai er in Bühl , Hebelstraße 8, be¬
findet sich in dieser unangenehmen Lage . Ein
Riesenschwarm von etwa sieben Pfund ist ihm
durchgebrannt , und da niemand , weiß , wohin
sich der Schwärm begeben hat , so ist guter Rat
teuer . Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei ,
die Bienen wieder ihrem rechtmäßigen Besitzer
zuzuführen .

iWic viel Tabakwaren gibt es ?)
Ab 1 . Mai ist eine neue Regelung übir die
Abgabenmenge von Tabakwaren eingetreten ,
die wir nachstehend unseren Lesern bekannt
geben wollen . Im Einverständnis mit dem
Landeßwirtschaftsamt Karlsruhe sind von 1 . 5.
ab folgende Abgabemengen in Kraft : Zigaret -
ten : 8 Abschnitte 20 Stück zu 2K Pfg ., 2 Ab¬
schnitte 12 Stück zu S 'A Pfg . , 2 Abschnitte 10
Stück zu 4 Pfg . und höher . Zigarillos, ' Stum -
pen . Zigarren : 1 Abschnitt 3 Stück zu 4 bis
8 Pfg ., 1 Abschnitt 2 Stück zu 10 bis 12 Pfg . ,
zwei Abschnitte 3 Stück zu 15 bis 20 Pfg .,
1 Abschnitt 1 Stück zu 25 Pfg . • und höher .
Tabak ( Krüll oder Feinschnitt ) : 5 Abschnitte
30 Gramm . Schnupftabak : 1 Abschnitt 4» bis
50 Gramm . 2 Abschnitte 100 Gramm . Aau -
tabak : 1 Abschnitt 1 Stück <1 Abschnitt 2 Tage ».
Als Rückgriff kommt nach wie vor nur 1 Ab -
schnitt , als Vorgriff kommen 4 Abschnitte zur
Einlösung . Der Einzelhändler ist nicht ver -
pflichtet , Raucherkontrollkarten auswärtiger
WirtfchaftSämter zu bedienen , wenn sich der
Vorzeiger nicht als Inhaber der Raucherkarte
ausweisen kann .

Mütterberatungen
Bühl . Das staatliche Gesundheitsamt Bühl

führt in der Zeit vom 17 . bis 22. Mai 1943
folgende Mütter -, Säuglings - und Kleinkin -
derberatungen durch : in Oberachern am Mitt -
woch, lg . Mai , nachmittags um 1 Uhr im
NZV . - Heim . in Achern , um 3 Uhr im NSV .-
Heim : in Moos , am Donnerstag , 20. Mai ,
vormittags um 9 Uhr , im Rathaus, - in Schwarz -
ach um 10 Uhr im Schulhaus, ' in Stoll -
Hofen um 11 Uhr im RttthanS ; in Büh -
lertal - Untertal , nachmittags um 3 Uhr , im
NZB . - Heim , in Obersasbach , um 4 Uhr . in der
Kinderschnle ; in Mösbach , am Freitag . 21 . Mai ,
nachmittags um 3 Uhr , im TchnlhanS .

Tragische Strahlenpilzerkrantungen
Keine Grashalme in den Mund nehme »

Zu unzähligen Malen ist in der TageSpresse
gewarnt worden und immer wieder wird ge -
warnt , bei der Feldarbeit Grashalme in den
Mund zu nehmen . Die Folgen dieser nnacht -
samen Angewohnheit sind schwere E r k r a n -
kuugen mit Vergiftuugser,fchei -
n u n g e n , die auf den Strahlenpilz znrückzu -
führen sind und nicht selten mit dem Tode des
Leichtsinnigen enden . Ein in den 40er Iahren
stehender Bauer hatte sich diese Tatsache nicht
zur Warnung dienen lasse » und — vor einigen
Monaten bereits — ebenfalls einen Halm in
de » Mund genommen , der den vorgenannten
Gistkeim in sich trug . Ein langwieriges , schwe-
res Krankenlager war die Folge , das nunmehr
vor wenige » Tage » mit dem Tode des
Mannes endete .

Nheinwasserstiinde vom 14 . Mai
Konstanz 334 ( + 1 ) . Rheinfelden 282 (- 5) .

Breisach 190 (- 9) . Kehl 200 ( + —0 ) . Straßburg
252 ( ^ —0) . KarlSruhe - Maxau 400 (—3) . Mann¬
heim 281 (—1 ) . Caub 175 ( + 2) .

Heute sprldtl Rilierftreuziräger Hlausdiha
Ueberall , wo ein Ritterkreuzträger zur Bevölkerung spricht, finden seine Ausfüh¬

rungen allerstärkstes Interesse . Die Heimat weih , dah die' mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichneten Männer Heldentaten besonderer Art vollbrachten und
sie bringt ihnen darum mit Recht den tiefen Dank zum Ausdruck, auf den sie ein wohl -
erworbenes Anrecht haben .

Ritterkreuzträger Unteroffizier H l a u f ch k a , der heute im Kreis Bühl eintrifft
und nach herzlicher Begrühung durch Ortsgruppenleiter Pg . Renz und Kreisleiter .
Bereichsleiter Pg .. Rothacker in einem Bühlertäler Werk und abends in Achern im
Ratskeller sprechen wird , ist der Dolmetsch der Front , an der er noch vor wenigen
Tagen zur Verteidigung der Heimat gestanden hat .

Wir freuen uns , einen dieser tapferen Männer in unserer Mitte zu wissen . Die
Kundgebung in Achern, zu der die ganze Bevölkerung eingeladen ist . beginnt heute
abend 20.30 Uhr . Zuvor wird um lg Uhr am Platz der SA . der feierliche Empfang
des Ritterkreuzträgers durch Ortsgruppenleiter Pg . Moll stattfinden .

Erfahrungsaoslausch über den Kriegseinsatz
Kreisobmann Pg . Hinze und der stellvertretende Leiter des Arbeitsamtes Karlsruhe ,

Dt . Ackermann, sprachen zu den Betriebs fllhrern und Betriebsobmännern
der Kreise Rastatt und Bühl

B . Rastatt . Am Freitagnachmitiag hatten sich
im Beisein des Kreisleiters Rothacker , Bühl ,
die Betriebsführer und Betriebsobmänner der
Kreise Rastatt und Bühl in der Carl - Franz -
Halle zusammengefunden , um ihre vielfältigen
Erfahrungen bei der Ausweitung des Arbeits -
einsatzes auf den totalen Krieg auszutauschen
und neue Richtlinien über Arbeitsplanung ünd
Leistungssteigerung zu erhalten .

Kreisobmann der TAF ., Pg . Hinze , wies
in seiner kurzen Einführungsansprache auf den
Sinn und das Ziel der Tagung , die einen Erfah -
rungsaustausch über Bewährung und BeHand -
lnng ausländischer in unserem Gau beschäftig -
ter Arbeitskräfte darstellte , hin . Nach Pg . Hinze
ergriff Pg . Ackermann das Wort : er stellte
in seinen von Beifall begleiteten Ausführnn -
gen fest , daß die derzeitige kriegSbedingta Füh -
rerlosigkeit des hiesigen Arbeitsamtes , die durch
die Abberufung des Regiernngsrats Dr . Wag -
ner nach Straßburg entstand , keinerlei Benoch -
teiligung des Arbeitsamtes Rastatt mit sich
bringe .

'Er erneuerte das Bewußtsein » daß eine
wesentliche Leistungssteigerung der einzelnen
Betriebe einen weiteren Schritt zum Endsieg
bedeutet . Die durch Erfahrungsberichte gewon -
nenen Kenntnisse über Behandlungsmethoden
nnd Erziehungsmittel der Betriebsführung
für ausländische Arbeiter vermittelte ebenfalls
im Verlauf seines Vortrages . Seine besondere
Aufmerksamkeit schenkte er den Hinweisen über
Aufnahme von besonderen Gesundheitsbetreu -
ungsmaßnahmen , die vor allem für die dcut -

kreis Ml melde!
H . Altschweier . ( Todesfal l .) Im Alter

von 70 Jahren verstarb Schreinermeister Josef
Meier , wohnhaft Kautz Nr . 233, Bühler -
seite . Mit dem Verstorbene » ging ein sleißiger
und arbeitsfreudiger Mensch von dieser Erde .

F . Bühlertal . ( Abgabe des Hägenich -
g e n » s s e s . ) . Seit der letztmaligen Abgabe
des Hägenichgenusses der Nntzbürger kappler -
seits sind folgende Personen aus dem Genuß
ausgeschieden : Braxmeier Stefan , Witwe ,
Seebacher Christian , Seebacher Stefan , Bau -
erle Paul , Dilger Johann , Braun Karl ,
Schnurr Josef Witwe , Kohler Andreas , Müller
Karl . Hierfür rücken neu in den Genuß ein :
Kleinhans Konrad , Kohler Paulus , Braun
Christian , Bäuerle Rudolf , Oberle Franz ,
Bäuerle Alois , Frey Josef , Meier Eduard ,
Horcher Stefan . Die Zuteilung der einzelnen
Hägenichteile örfolgt durch Verlosung . Etwaige
Beschwerden wegen Ausscheiden aus dem Bür -
gergenuß kapplerseits bzw . Einrücken in den -
selben sind bis spätestens Montag , 17. Mai ,
mittags 12 Uhr , beim Bürgermeisteramt
(Zimmer 4 ) schriftlich oder zu Protokoll anzu -
bringen , widrigenfalls bei Versäumnis dieser
Frist die Beschwerdeführer abgewiesen werden
müssen .

iPflichtschutzimpfung der
Schwein e .) Zur Vermeidung von Aus -
fällen im Schweiuebestand durch Rotlauf sind
laut Runderlaß des Ministers des Innern
vom 23. 3. 1943 sämtliche Schweine über zehn
Wochen einer Rotlaufimpfung zu unterziehen .
Es sind deshalb sämtliche Einwohner , die im
Besitze von Schwein ? « über 10 Wochen alt sind ,
verpflichtet , diese gegen Rotlauf impfen zu
lassen . Diese Schweinebesitzer werden hiermit
aufgefordert , Meldung beim Bürgermeister -
amt (Zimmer 4 » sofort , spätestens jedoch bis
Dienstag , 18 . Mai , zu erstatten . Sollten
Schweinebesitzer dieser Aufforderung nicht
nachkommen , wird Bestrafung gemäß des Vieh -
seuchengesetzes erfolgen .

( F i l m . ) Von heute Samstag bis einschließ -
lich Montag läuft in den Lichtspielen der Film
„Andreas Schlüter " mit Heinrich George und
Olga Tschechow « in den Hauptrollen . Ju -
gendliche über 14 Jahre sind zugelassen .

R . Steinbach . ( Mutterto g .) Zu Ehren der
deutsche » Mutter findet morgen Sonntag , den
10 . Mai , im „Tteruen " - Saale eine Feier statt .
Zu dieser Feier , welche um 14 .30 Uhr beginnt ,
sind alle herzlich eingeladen .

v . Barnhalt . ( Muttertag . ) Tie Orts -
gruppe Varnhalt begeht heute Samstagabend
um 8 .30 Uhr im Gasthaus zum „Fremersberg "
den Muttertag . Schon jetzt regen sich fleißige
Häude , um den Mütter « im festlich geschmück-
ten Rann ? eine kleine Feierstunde zu bereiten .
Wir laden alle Mütter , besonders aber die
Mütter und Frauen unserer Gefallenen ,
freundlich ein und hoffen , sie alle begrüßen zu
dürfen . Tie Teilnahme ist für die Politischen
Leiter , Parteigenossen , Mitglieder der RS .
Frauenschaft , Frauenwerk . Jugendgruppe und
besonders für die neu aufgenommene » Mit -
glieder Pflicht .

( HJ . - D i e n st .) Morgen Sonntag , vormit -
tags um 8 .30 Uhr . siudet für die HJ . ein
Pflichtdienst im alte » Schulhaus statt . Erschei -
ne » in tadelloser Uniform wird erwartet .

R . Schwarzach . «Auszeichnungen ) Flak¬
kanonier Erich F e i ß t, Sohn des Meister ?
der Gendarmerie Wilhelm Feißt , wurde mit

.dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse und Obergesrei -
tcr Karl K l e i n h a » s , Sohn des Landwirts
Augustin Kleinhans vom Ortsteil Hildmanns -
feld mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse
mit Schwertern ausgezeichnet .

B. Weitenung . (7 5. Geburtstag .) Am
morgigen Sonntag begeht Witwe Therese
Huck geb . Fritsch ihren 75 . Geburtstag .

( Familienunterhalt . ) Die Auszah -
lung des Familienunterhalts für den Monat
Mai erfolgt Sonntag , den 10. Mai , nachmit ^

sche» Arbeitskräfte in Betracht kommen sollen .
Züchtigungsme ^hoden , die besonders anOstar -
bejtern geübt wurden , fanden in bezug auf die
Haltung , die unser germanisches Wesen ver -
langt , ihre strengste Maßregelung . Im Verlauf
seiner weiteren Ausführungen gab er noch be -
kannt , daß Ostarbeiter , die im Verlauf des
diesjährigen Frühjahrs in Deutschland ihre
Arbeit finden sollen , in erster Linie der Land -
Wirtschaft zugeführt werde » , weil dieser im ver -
gangene » Herbst wesentliche Kräfte zur Ver -
wendung in der Kriegsindustrie entzogen wor -
den sind .

Hieraus ergriff Pg . Hinze zu eingehenden
Ausführungen nochmals das Wort und wies
auf die Bedeutung der Wirtschaftsschlacht einer
zielbewußten Betriebsorganisation ein ^ r Rück -
sichtnahme in gesundheitlicher Hinsicht,

'
die be -

sonders bei den durch die totalen Kriegsmaß -
nahmen zur Arbeit herangezogenen deutschen
Frauen von Nöten ist , sowie auf eine zielbe -
wußte Freizeitgestaltung hin . Ferner mußte er
de » Wegfall einiger AnSzeichnungsstusen des
Leistungskampses der Betriebe bekanntgeben .
Von den Ehrengästen , vom Kreisleiter von
Bühl sowie von allxn Anwesenden wurde dem
Redner sür seine Ausführungen reicher Beifall
gespendet . /

Bersammlungen über den Ersahrungsaus -
tausch sollen in gewissen Abständen weiter
durchgeführt werden , um die Betriebsführer
laufend über alle auftretenden Fragen zu un -
terrichten .

tags 2 Uhr , im Rathaus . Die Unterstützungs -
berechtigten werden gebeten , sich pünktlich an
diese Zeit zu halten .

(Abgabe der Betriebsbögen .) Am
Sonntagmittag sind die Betriebssragebögen
vollständig » nd gewissenhalt ausgefüllt auf dem
Rathaus abzugeben .

(Ho lzmach e r an der Arbeit .) Z . Zt .
sind die Weitenunger Holzmacher im Hochwald
an der Arbeit , Bäume zu fälle » . Eine ganze
Anzahl hochstämmiger Bäume , die seit vielen
Jahren Wind und Wetter trotzten , fallen jetzt
Axt und Säge zum Opfer .

( Film .) Auf die am 20. Mai erfolgende
Vorführung des Films „Wiener Blut " sei be -
reits jetzt hingewiesen .

F . Unzhurst . (Heldentod .) Bei den schwe-
re » Kämpfe » im Osten starb Obergefreiter
Wilhelnt Jörger , Sohn des Wendelin Jör -
ger vom Ortsteil Zell , im Alter von 32 Iah -
ren den Heldentod . Die Gemeinde wird dem
toten Helden ein ehrendes Andenken bewahren .

W . Ottexsweier . ( Muttertag .) Wir ma -
chen die Torfgemeinschaft auf die am Sonntag -
nachmittag um 2 .30 Uhr im Gasthaus zum
„Hirsch " stattfindende Feierstunde zu Ehren
unserer Mütter aufmerksam . Die stellvertre -
tende Ortsfrauenschastsleiterin , Frau Bertel
W e h r l e , hat eine inhaltsreiche Vortrags '
solge zusammengestellt , in deren Mittelpunkt
die Ansprache unseres Ortsgruppenleiters ,
Obergxmeinschastsleiter Pg . S ch e e r , steht .
Die gesamte Bevölkerung ist zu dieser Kund -
gebung herzlichst eingeladen .

S . Laus . ( B o d e nb en utz u n -g s - E rh e -
b un g .) Die auf Anordnung des Reichsmin : -
sters für Ernährung und Landwirtschaft im
Mai durchzuführende Bodenbenutzungserhe -
bung wird hier wie folgt vorgenommen : am

Die Sägeindusirie im Bühlertal / Von A. Duffner

Die große Bedeutung des Waldes für das
Leben der Bewohner besteht neben vielen an -
deren Werten vor allem in dem Nutzen der
Erzeugnisse , von denen Holz , Rinde , Harz ,
Streu , Futter , Erde , Torf , Beeren . Pilze und
Früchte genannt feien . Der Wert des Waldes
wurde von jeher erkannt , und als die Ale -
mannen unser Gebiet in Besitz genommen hat -
ten , war er nicht herrenloses Gut , sondern ge -
hörte den Markgenossenschaften : der Stein -
bacher und Sasbacher Markgenossenschaft . Die
Büllot war Grenzfluß , die Benützung des Wal -
des war für die Markgenossen anfangs ziem -
lich unbeschränkt . Jeder „Husgesaß " durfte nach
Bedarf unter Beachtung der Waldordnung
Brenn - und Bauholz hauen, ' er konnte >' s zu
Leitern , Wage » , Rebstecke » , Lichtspänen , Faß -
reifenholz beanspruchen : die Schmiede dursten
Holzkohlebrennen , auch der Gewinnung von
Harz und Pottasche stand nichts im Wege . ( Die
Pottischmatte an der Quelle der Büllot und
die Aschenplätze erinnern ttoch an diese Ge -
werbe .)
Waldungen als Weideplätze

Die Waldungen wurde » besonders als Wei -
de » in Anspruch genommen : es entstanden
Biehlager , d . h . Plätze mit Hütten , wo das
Vieh für die Nacht zusammengetrieben wurde .
Viehweiden setzen Gras voraus und das weist
auch darauf hin , daß unsere Berge noch vor
200 Jahren nicht wie heute dichte Bestände von
Nadelhölzern aufwiesen , sondern daß Misch -
wald , wenn nicht gar Laubwald vorherrschte » .

Noch im 18 . Jahrhundert mußte jeder junge
Bühlertäler bei seiner Aufnahme eine „Aiche "
in den Wald setze» . Mit der Vermehrung der
Bevölkerung erfuhren diese Rechte Beengun -
gen , besonders dann , als die Herrschaft Baden ,
die Besitzerin von Hoheitsrechten über diese
Wälder war , daranging , die Eisen - und Glas -
indtistrie anzusiedeln . 1004 wnrde in Alt -
schweier vom Staate ein Schmelzwerk für
Eisen errichtet ( Gelbe Mühle ) , 1784 wurde die¬
ses dann in das Bühltertal verlegt . Die Glas -
Hütte in Herrenwies entstand 1732 . Durch den
starken Holzverbranch dieser Jndustriewerke ,
dem sich ein starkes Hamstern von Hölzern
aller Art seitens der Waldgenosse » anschloß ,
wnrde » die Waldungen sehr gelichtet . Das
führte zur Verteilung der Marken unter die
genußberechkigten Gemeinden und die Herr -
schaft Baden . Aus dieser Teilung entstanden
bie heutigen Waldbesitzvevhältnisse in unserem
Gebiet .
Flößereien auf der Büllot

Die Forstnutzung war im 18. Jahrhundert
mehr aus Brennholz eingestellt . Mangels fahr -
barer Straßen wurde das Brennholz mittels

Montag , 17 . Mai . für die Haus - Nr . 4 —1W ?
am Dienstag , 18. Mai , für die Haus -Rr . 101
bis 200 ; am Mittwoch , 19. Mai , für die Haus -
Nr . 201—300,- am Donnerstag , 20. Mai , für
die Haus - Nr . 301—400 und am Freitag , 21 .
Mai , für die restlichen . Die Dienststunden sind
jeweils von 7 .30 bis 12 .00 Uhr und nachmittags
von 14 .00 ' bis 18.00 Uhr im Bürgermeisteramts -
zimmer . Folgende Angabe » werden benötigt :
Größe des landwirtschaftlichen Betriebes , Ver -
änderungen der Betriebsflächen , d^ h . Ab - nnd
Zugänge a » Grundbesitz , Anbau auf dem Acker -
la » d , Wiesen ohne Bewässerungsanlagen , Be -
wässerungswiesen , Nebland getrennt » ach wei -
ßem , rotem uud gemischtem Gewächs , Gebäude ,
Hofflächen , Waldungen usw . Die Angaben
müssen wahrheitsgemäß gemacht werden .

( Ge n e r a l v e r f a m m l u n g . ) Am So » » -
tag , den 23 . Mai , vormittags um 10.30 Uhr ,
findet im Nebenzimmer des Gasthauses zum
„Hirsch " eine Generalversammlung der Spar -
und Darlehenskasse statt . Tie Mitglieder wer -
den um pünktliches nnd vollzähliges Erschei -
nen gebeten .

G. Sasbachwalden . ( Auszeichnungen .)
Obergefreiter Willi Hils , Sohn des verstor -
bene » Landwirts Andreas Hils vom Ortsteil
Schönbüch , wurde mit dem Kriegsverdienst -
kreuz 2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet .

Oberachern . ( Auszeichnung .) Am Ge -
burtstag des Führers wurde Albert Kinin -
ger , Leutnant ' in einem Grenadier - Regiment ,
mit dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit
Schwertern ausgezeichnet .

Ocnsbach . ( 8 0 . Geburtstag .) Montag ,
den 17. Mai . feiert Frau Luise Schmiederer
geb . Birk ihren 80. Geburtstag . Am Zeit -
geschehen nimmt öie Jubilarin noch regen
Anteil .

Stadl Achern ,
Feierstunde zum Ehrentag der deutsche» Mutter

d . Achern . Nach dem Willen d^s Führers
nimmt die deutsche Mutter im heutigen Staat
die Stellung ein , die ihr als Garantin des
ewigen Fortbestandes unseres Volkes gebührt .
So werden auch am morgige » Sonntag um
13 Uhr in einer Feierstunde im Rathaussaal
die kinderreichen Mütter als Ehrenbürgerinneu
der Nation anerkannt und gefeiert . Hauptge -
meinschaftsleiter Pg . M o 11 wird aus diesem
Anlaß 9 Müttern unserer Stadt das vom Füh -
rer gestiftete Ehrenkreuz aushändigen und in
einer festlichen Ansprache die Verdienste und
den Einsatz der deutschen Frau besonders im
totalen Krieg würdigen . Die Gesamtheit uuse -
rer Stadtbevölkerung wird diese Feierstunde
zum Anlaß nehmen , ihre Schicksalsverbunden -
heit durch vollzähligen Besuch zu dokumen -
tiere » . Der Dank des ganzen Volkes gilt den
Müttern , die unserem Volke Kjnder geschenkt
und die sich für die Aufgaben des Krieges zur
Verfügung gestellt haben . Er gilt aber auch
allen Frauen und Mütter »* 'die ihre » " Man »
oder ihren Sohn in diesem geschichtlichen Rin -
gen nnd im Weltkrieg dem Vaterland geopfert
haben . Der Muttertag soll in unserer Stadt
nicht nur zu einem Fest der Familie , sonder »
zu einem Fest der Gemeinschaft , in welchem
die öffentliche Feierstunde den krönenden Höhe -
puukt bildet , norden . Unter Mitwirkung der
Jngendformatione » . der NS . - Frauenschaft ,
deren Kindergruppe , der SA ., der Politischen
Leiter , des Arbeitsdienstes für die weibliche
Jugend , der Ttadtkapelle und vou Frau Singer
( am Flügel ) wird sich eine inhaltsreiche Feier -
folge abwickeln , die den Ehrengästen dieses
Tages gewidmet ist . Gemeinschaftliche Lieder
werden die Rahmengestaltung abrunden . Es
ist eine Selbstverständlichkeit , daß neben ckllen
Frauen und Müttern unserer Stadt , die Ange -
hörigen der Bewegung und ihrer Gliederungen
zu dieser feierlichen Kundgebung sich geschlossen
einfinden .

( Todesfall .) Nach kurzer , schwerer Krank -
heit verstarb gestern Frau Barbara Neuber

geb . Schadt im 73. Lebensjahr . Die Entschlafene
stand eine lange Reihe von Jahren ihrem
Manne , Direktor Karl Neuber , im Be -
trieb der Tivoli - Lichtspiele treu zur Seite . Sie
versah die Ausgabe der Eintrittskarten noch
vor wenigen Monaten und war ihrer entgegen -
kommenden Freundlichkeit wegen bei allen
Kinobesuchern sehr beliebt . Um die Verstorbene
trauert eine zahlreiche Familie : Ihr Mann ,
Kinder , Enkel und Urenkel Mit großer Tüch -
tigkeit und emsigem Fleiß im Geschäfts - wie
im Privatleben hat diese echt deutsche Frau sich
in unserer Stadt eine allgemeine Wertschätzung
erworben .

Schwarzschlächtern droht die Todesstrafe
Wer die Bedarfsdeckung gefährdet , vergeht sich

an der Volksgemeinschaft
Karlsruhe . In der Verhandlung des Mann -

heimer Souöergerichts , die in Karlsruhe statt -
fand , hatte sich der 48 Jahre alte verheiratete
Metzger und Wirt Friedrich Süß aus Graben
zu verantworten , der nach anfänglichem Leug -
uen zugab , 10 Kälber schwarzgeschlachtet und
dadurch 7 Zentner Fleisch der Allgemeinheit
entzogen zu habe » . Er tat dies in den Jahren
1941 und 1942, trotzdem er gewarnt war und
wußte , welch hohe Strafen auf diesem Ver -
brechen richten .

Das Sondergericht verurteilte den Ange -
klagten zu 3 Jahren Zuchthaus , abzüg -
lich 5 Monaten Untersuchungshaft . Außerdem
wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von 3 Jahren aberkannt und sür die
gleiche Zeit die Ausübung des Gewerbes als
Metzger untersagt .

Der Vorsitzende sprach in der Urteilsbegrün -
dung deutliche Worte gegen die Elemente , die
durch Schwarzschlachten die Bedarfsdeckung ge-
sährden und damit die Interessen der Heimat
schädigen in einer Zeit , wo unser Vaterland
und Volk den schwersten Existenzkampf führt .
Wer im vierten Kriegsjahr noch wage , sich alS
Schwarzschlächter zu betätigen , verdiene keine
Gnade und Rücksicht mehr . Er müsse mit dra -
konischen Strafen , ja selbst mit der Todesstrafe
rechnen . E . T ,

Schlitten zu Tal befördert und verflößt . Der
Marktflecken Bühl machte die Büllot flößbar
und die Herrschaft Baden die Schwarzenbach
unterhalb Herrenwies . Die Flößerei auf der
Büllot begann fystematifch im Jahre 1742 und
endete 1844. Geflößt wurde nur Brennholz . Zu
Anfang des 19. Jahrhunderts wurden aber
auch Sägklötze gehauen . „DaS Holz konnte von
niemanden beigesührt werden , als von den
Bühlertäler Bauern , indem wegen du : steilen ,
unwegsamen Passage Ochsenfuhren und eigens
hierzu eingerichteten Wagen und Geschirr er -
fordert werden "

, schrieb Oberamtmann v . Beust
1811. Die verschiedenen Ochsengassen im Tale ,
der tiefeingesahrene Schönbücherrain , die
Rillen an der alten Straße bei der Kohlberg -
wiese sind noch stumme Zeugen alter Monopol -
Herrlichkeit der Bühlertäler Ochsener . Zur
Verarbeitung von Nutzholz stand bereits im
l0 . Jahrhundert eine „Seegmühle " im oberen
Tale , sie wird die Sägewerkserzeugnisse sür
die engere Heimat gedeckt haben .

Nach den Kriegen der französischen Revo -
lution und des Kaiserreiches belebte sich in
Baden langsam die Industrie : sie nahm noch
größeren Aufschwung , als nach dem Beitritt
zum Zollverein bessere Straßenverhältntsse
entstanden und 1845 die Eisenbahn durch das
Land rollte . Da war es naturgemäß , daß am
Standort der Wälder bei vorhandenen Wasser -
kräften eine Sägeindustrie ihren Anfang nahm .
Der Bedarf an Nutzholz hatte dem Brennholz
den Rang abgelaufen und die Verarbeitung an
Ort und Stelle war vorteilhafter , als der
Transport des rohen Holzes . Zur Entstehung
einer Industrie gehören aber auch Arbeits -
kräste und das nötige Kapital . Die beiden Fak¬
toren fanden sich in Bühlertal in den Man -
» ern . die feit Jahren als Floßakkordanten das
Brennholz von der Tchwallung in der Gertel -
bach nach dem Holzfang in Bühl flößtem
Wasserkraft als Lebenselernent der Sägewerke

Das Lebenselement eines Sägewerks war
noch vor 100 Jahren allein die Wasserkraft . Da
die Frage der Wasserkraft für alle Sägewerke
von gleicher Bedeutung ist , sei hier etwas
Physik eingeflochten .

Die Wasserkraft setzt sich zusammen aus der
Wassermenge und dem Gefäll . Jedes Wasser -
wert hat das Bestreben , die beiden Faktoren
zn erhalten und womöglich zu verbessern ; also
Wasserstauung und Höherlegung des Wehres ,
damit Erhöhung des Gefälles ; ferner Einbau
eines Wasserrades mit größerem Durchmesser
oder seine Auswechselung mit Turbinen , da die
Ausnützung der Wasserkraft bei dem Wasser -
rad bei 75 Proz . liegt , bei der Turbine aber
bis zu 88 Proz . steigt . Nehmen wir an , eine
Wasserkraft setzt sich zusammen aus 300 Sekun -
denliter Wasser mit einem Gefäll von 5 Me -
tern , so wäre die Kraft 5 X 300 Liter oder
1500 mkx , » nd da ein PS = 75 mkg ist , so wäre
obige .Wasserkraft = 20 PS . die Ausnutzung
vom Wasserrad mit 73 % ~ 15 PS bei der Tu »
bine mit 88 % — 17,0 PS . Die Wassermenge in
der Büllot zn erhöhen , ist aus vielen Gründen
nicht in Erwägung gezogen worden . Die Menge
» ahm im Gegenteil ab ; so hat die Stadt Bühl
durch den Bau der Wasserleitung von den
Ouellflttssen der Büllot 20 Sekundenliter ent -
zogen , was bej einem Wasserrad von 7 .3 Meter
Durchmesser 2 PS gleichkommt , ferner wurde
die stetige Wassern,enge vermindert durch die
viele » Wegbauten innerhalb des Waldes und
durch die Trockenlegung von Sümpfen , da das
Wasser jetzt viel schneller abfließt .
18 Wasserwerke an der Bttllot

Vom erste » Sägewerk am Hofe bis zur
Grenze von Altschweier Liegen in ^ iner Luft -
linie von 3,5 km an der Büllot 18 Wasserwerke ,
die Wiesenwässerungsanlagen nicht , mitgezählt .
Es ist bei der großen Zahl leicht erklärlich ,
daß bei der Errichtung neuer Werke die gegen -
seitige Wasserrechte genau festgelegt und ge -
wahrt wurde » . Jedes Wehr erhielt von Amts -
wegen eine Eichmarke und 2 'oder 2 Rückmar -
ken , die die Höhe des Wehres festlegten ; ein
Plan nebst Protokoll , doppelt ausgefertigt ,
hielt die Rechtslage fest . Die Festlegung der
Wasserhöhe der Wehre war für viele Werke
eine Lebensfrage ; denn erhöhte der Unter -
lieger , um Kraft zu gewinnen , sein Wehr , so
konnte das „Hinterwasser " die Turbine oder
das Wasserrad des Oberliegers behindern oder
gar stillegen : bei niederem Wasserstand brachte
einseitiges Spannen oft auch Unannehmlich -
keiten . All das war von größter Bedeutung ,als noch keine Dampf - und Motorkräfte vor -
handen waren ; aber auch heute noch werben
die Wasserrechte vorsichtshalber gut bewahrt .

Auf dieser Grundlage entstanden im Laufe
einer Generation die sieben Sägewerke des
Bühlertals .

Das geht die Haussran an :
Zitrone hilft Zucker sparen

= Bühl . Der Rhabarber wird als frisches
Kompott mit Freuden im Haushalt begrüßt ,
doch zugleich bereitet das Süßen auch Kopf -
schmerzen , und nianche Hausfrau verzichtet auf
das Einkochen des köstlichen Rhabarbers nur
deshalb , weil sie hierfür zu viel Zucker be -
nötigt . In einer Einkochverfuchsküche wurden
nun Versuche zur Herabsetzung des Zuckerbe -
darss beim Rhabarber - Einkochen angestellt . Als
Ergebnis wird den Hausfrauen der Rat ge -
geben , dem zerkleinerten , in die Gläser gefüll -
ten Rhabarber den Saft einer halben Zitrone
zuzusetzen . Während man sonst auf ein Kilo -
gramm Rhabarber 250 Gramm Zucker benötigt ,
kann die Zuckermenge bei Zusatz von Zitronen -
säst auf mindestens 100 Gramm verringert
werde » . Das ergibt bei einer Menge von zehn
Kilogramm Rhabarber eine Zuckerersparnis
von 1 .3—2 Kg . Der so eingekochte Rhabarber er -
fordert beim späteren Verbrauch im Gegensatz
zum ungezuckert eingekochten Rhabarber kein
Nachsüßen . Dieser kleine Fingerzeig dürfte
manche Hausfrau dazu bewegen , sich von ihrer
Rhabarber - Ernte wieder einey Vorrat für die
Wintermonate zu sichern .

Wann wird verdunkelt?
Für bie Zeit vom St. bis 15. Mai 1948 gelte »

folgende Vcrdunkelungszeitcn :
Beginn : 21 .33 Uhr .
Ende : 3 .2» Uhr .

Dßt
braucht dringend den Femsprecher nach Luft¬
angriffen. Darum führe Du dann kein «

Privatgeiprlchel


	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Seite 73]

